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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,

Wittenberg-Schweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047.,

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.
Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1047.

Nr. 215 Halle a. S., Donnerstag den 14 September 1899. .0. Jahrg.

Die Verſchuldung der Kleinbauern.
Jn einem Vortrage über die Lage der Landwirtſchaft amdes 18. Wende hat Hrofeſſor Dr. Brentano

in nchen auch die Lage der Bauern geſchildert und iſt zu
dem Schluſſe gekommen, daß ſie in der ſogenannten guten altenin recht elend daran geweſen ſeien. Was ſie hauptſächlich

edrückte, war in erſter Linie die Unterthänigkeit unter einenx der die Bauern zu Fron tenſten verpflichtete.
Sie mußten Stift und Gilt bezahlen und waren in der Ver
n über das Bauerngut beſchränkt. Der Bauer trug
erner die Hauptſteuerlaſt und war nicht in der Lage, ein

Grundſtück von ſeinem Bauernhof zu veräußern, jede Teilung
des Hofes unter die Kinder des Bauern war unterſagt, alles
mußte in feſten Händen bleiben. Die Folge war, daß ein
Bauernproletariat entſtand und das ganze Land von Bettlern
ſchwärmte. Vierundeinhalb Prozent der erwachſenen männ-
lichen Bevölkerung gehörten damals zu den Bettlern. Jnfolge
der Gebundenheit wurden die Höfe bald viel zu groß, um mit dem
vorhandenen Kapital und den Arbeitskräften bewirtſchaftet zu
werden. Die Folge davon waren wieder Verſchuldungen. Aber
3 der Zehnt drückte die Lage der Bauern. Alle Grund
ſtücke unterlagen ihm; dabei war der Zehnt nicht eine Abgabe
vom Reinertrage, ſondern vom Rohertrag, eine Abgabe, die
ohne Rückſicht auf die Produktionskoſten erhoben wurde. Hierzu
kam noch der Arbeitermangel: Knecht und Magd wanderten
damals gerade ſo wie heute nach der Stadt, und die, die zu
Wrdr blieben, ließen viel zu wünſchen übrig. Andere Miß-
tände waren die zahlreichen Feiertage und die große Un

bildung der Bauern; es fehlte jeder Unterricht, ſie konnten
weder leſen noch ſchreiben. Wenn man die en Lage der
Bauern, vornehmlich aber die des Kleinbauernſtandes, mit der
Situation vor 100 Jahren wergleicht, ſo mag es ja in manchen
m beſſer geworden ſein.

er Bauer kann heute leſen und ſchreiben, obwohl er in
der Bildung no r nicht mit dem Städter konkurrieren
kann. Er braucht weder Zehnt noch Stift und Gilt zu be-
zahlen, auch trägt er nicht mehr die Hauptſteuerlaſt. Meiſt iſter in der Lage, Pinen Beſitz zu veräußern wie er will und in

welchen Teilen er will. Aber alle dieſe Fortſchritte haben doch
dem Kleinbauernſtande keine Beſſerung gebracht. An Stelle
des Grundherrn iſt heutzutage der Gläubiger getreten. Die
Schuldknechtſchaft, die heute auf dem Kleinbauern laſtet,
iſt vielleicht noch drückender, als dies Unterthänigkeit unter den
Gerichtsherrn. m Landesökonomie Kollegium erklärte vor
einiger Zeit Profeſſor Sehring-Berlin, die Landwirtſchaft
ei in einem ſolchen Grade verſchuldet, daß zwei Drittel
er Grundbeſitzer, d. h. der ſicherſte Teil der alten preu

ßiſchen Landwirtſchaft, in ſechzehn Jahren hypothekariſch über
ſ chuldet ſein würden, wenn es ſo wie bisher weiter
inge. Dann werde der Grund und Boden nicht mehr den

an wirten, den Geldleuten geören. Jn der Rheinprovinz kauften die letzteren den Grund
eſitz immer mehr aus, daher ſeien dort viele Landwirte be

reits zu Fabrikarbeitern Die großen Geldleuteſeien on Herren der Lage. Jnwieweit die Behauptungen

Sehrings zutreffen, das zeigt ein Blick auf die Verſchuldung
der Landwirtſchaft, namentlich der Kleinbetriebe, in der Rhein
provinz. Jm Jahre 1896 iſt eine eingehende Erhebung über
die Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes im Königreich
Preußen veranſtaltet worden. Sie bezieht ſich nur auf länd-
liche Grundſtücke. Es bleiben mithin nicht nur die ſtädtiſchen
Gemeindebezirke, ſondern auch diejenigen in ländlichen Gemein-
den liegenden Grundſtücke, die nicht ausſchließlich zu Zwecken
der Landwirtſchaft dienen, unberückſichtigt. Das nämliche gilt
von allen Grundſtücken, die grundſteuerpflichtig ſind. Wir
entnehmen daraus die Ergebniſſe, die ſich auf die Rheinprovinz
beziehen. Als typiſch wurden die rheiniſchen Amtsgerichs-
bezirke Asbach, Xanten, Mühlheim a. Rh., (mit Aus
nahme der Gemeinden Krauthauſen und Selgersdorf) und
Montjoie (mit Ausnahme der Gemeinden Kalterherberg und

herausgegriffen. Für unſere Zwecke iſt es wichtig,
die Verſchuldung nach den Größen der Betriebe kennen zulernen. Es ſind fünf Betriebsklaſſen angenommen. Die erſt

umfaßt Fideikommiß und Stiftungsgüter, die zweite Beſitzun
en von mindeſtens 1500 M. Grundſteuerreinertrag, die dritte
olche von 300—-1500 M. Grundſteuerreinertrag, die vierte

ſolche von 90——300 M. Grundſteuerreinertrag, die fünfte ſolche
von weniger als 90 M. Grundſteuerreinertrag. Unter die
letztere Gruppe fallen die kleinbäuerlichen Beſitzungen haupt-
ſächlich. Für dieſe fünf Größenklaſſen ergiebt ſich nun fol
gende Verſchuldung:

Eingetragene Schulden

Geſamtzahl Grundſteuer in Einheiten des
Größen der Reinertrag in Mark Grundſteuer
klaſſe Beſitzungen Mark Reinertrags
I 30 57 003 530 207 7,91II 144 473 241 3 969 374 8,39

III 838 506 950 6 053 207 11,94IV 2039 321 536 4 636 298 14,42
V 20 191 342 123 10079 108 29,46

Man erſieht aus dieſer Tabelle, daß die kleinſten Beſitzungen
in der die verſchuldetſten ſind. Die Geſamtſchuld,
die auf den Kleinbetrieben ruht, iſt größer als die auf den
mittleren und großen Beſitzen laſtende, obgleich der Reinertrag
der Grundſteuer bei den letzteren bedeutend größer iſt als bei
den kleinbäuerlichen Betrieben.

e Achtung, Zähler! Seht die Siſten ein! r

Wenn es danach feſtſtehen dürfte, daß gerade die Klein
bauern heutzutage in einer drückenden Schuldknechtſchaft ſich
befinden, ſo daß ſie nichts anderes ſind als Tagelöhner im
Dienſte des Kapitals, ſo dürfte es auch nicht allzu ſchwer
werden, den Kleinbauern klar zu machen, daß ihre Wirt-
chaftsintereſſen weſentlich andere ſind, als die-
enigen des großen Beſitzes, daß ihre ſoziale Selbſtändig-
eit nur ſcheinbar exiſtiert, daß ein wirtſchaftliches und politiſches

n wenn Pern mit den Agrariern ihnen nichts nützen kann,
o wenig wie dem Handwerk ein Zuſammengehen mit der

Großinduſtrie.
(Calwer in der Leipz. VolksZtg.)

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 13. September 1899.

Der König regiert allein. Die vom Miniſterium des
Jnnern herausgegebene Berl. Korreſp. ſchreibt,

daß n Unterſchiede von anderen Staaten in Preußen
allein der König regiert und daß ſeine Meinungenund Auffaſſungen für das Verhalten ſeiner Regierung die
maßgebende Richtſchnur ſind und bleiben. Sierin
beruht die Stärke unſeres Staates; hierauf iſt ſeine in Jahr
hunderte langer Arbeit und Kämpfen errungene Größe zu

Wer an dieſem Verhältnis rüttelt, untergräbt
3 a Fundamente, auf welchen unſer Staatsweſen auf
gebaut iſt.

Das iſt doch ein ſtarkes Stück! Dann wären die Miniſter in
der That nichts weiter als „Handlanger“ des königlichen
Willens. Jm Artikel 44 der preußiſchen Verfaſſung ſteht je
doch ausdrücklich geſchrieben, daß die Miniſter dem König und
auch der Volksvertretung gegenüber verantwortlich ſind für
alle von ihnen gegengezeichneten Regierungsakte des Königs.
Dieſe Verantwortung können ſie natürlich nur übernehmen,
wenn ſie Einfluß auf die Entſchließungen haben. Daß ein
Re ierungsblatt ſelbſt die Miniſter als blanke Strohmännerel iſt doch wohl das ſtärkſte, was geleiſtet werden kann.

er ſoll noch Reſpekt haben vor den Miniſtern, wenn ihr
eignes Blatt ſie zu abſoluten Nullen erniedrigt?

Beamtenpflicht und Verfaſſung. Jn einem mit dieſer
Ueberſchrift verſehenen Leitartikel beſtreitet die Kreuzztg. in
ihrer geſtrigen Abbendnummer nochmals, daß die Maßregelung
der Landräte berechtigt ſei und die Beamten verpflichtet wären,
für alle von der Regierung vorgelegten Geſetze zu ſtimmen.

1 Die Beamten ſeien durch ihren Amtseid nicht dazu verpflichtet.
Das Verlangen nach unbedingter Unterordnung ſei auch ganzverfaſſungswidrig, da nach Artikel 83 der Verſaſſung die Ab

geordneten nur ihrer Ueberzeugung gemäß abſtimmen ſollenDie Kreuzztg. wird am Schuß ihres Artikels etwas boshaft,
indem ſie ſhreibt:

Wir glauben nicht, daß die gemaßregelten Beamten das
Bewußtſein haben, mit ihrer Abſtimmung eine Verletzung
rer flicht begangen zu haben. er ihnen eine ſolche zum

orwurf macht, der muß denſelben Vorwurf dem Sohne des
Reichskanzlers, dem damaligen Legationsrate Prinzen Alex-
ander zu machen, der im Reichstage gegen die
Aufrechterhaltung des Diktaturparagraphen geſtimmt hat. Ja,
wir gehen noch weiter und behaupten Wer die Ausführungen
der Berl. Korreſp. billigt, für den muß es auch nahe liegen,
in dem bekannten Schreiben des jetzigen Reichskanzlers
an den Prinzen Carolath bei Gelegenheit der letzten Wahl
im Gubener Kreiſe einen Verſtoß gegen die Politik des
Kaiſers zu erblicken.

Das iſt alles ganz richtig. Aber gerade die Kreuzztg. hat die
immer unbedingte Unterwerfung unter die Regierung verlangt,
allerdings von anderen, ſie hat die Amtsentſetzung eines
Dorfſſchulzen für vollſtändig berechtigt anerkannt, weil er einer
Sozialdemokratin Logis in ſeinem Hauſe gewährt hatte.
Ohne Kadavergehorſam kann aber die konſervative Partei nicht
beſtehen, und es ſchadet ihr nichts, daß ſie das Entwürdigende
dieſes Verlangens einmal am eigenen Leibe verſpüren muß.

Bekehrt? Durch die Maßregelung ihrer landrätlichen
ſcheint die fromme Kreuzztg. ganz und gar aus dem

onzept gekommen zu ſein. Jetzt ſchwört ſie ſogar einemihrer älteſten und erſten Götter ab, nämlich dem Bafähigunge-

nachweiſe. Jn einem Artikel ſagt ſie, der Befähigungsnach-
weis habe durchaus nicht dem Handwerke den erwarteten Er
folg gebracht die Lage der Handwerker am Ende des vorigenWe hrhanderts ſei auch viel trauriger geweſen als heute. Zum

Beweiſe dafür druckt das Organ Hammerſteins die Eingabeeiner Schneiderinnung einer anſehnlchen Stadt ab. Die Ein

gabe datiert vom 16. Jan. 1767. Jn ihr bittet die Jnnung
um ſchärfere Wer der Meiſterprüfung mit der Begründung, „daß die mehreſte Meiſter außer ſtande ſeien, ſich

ehrlich zu ernähren, maßen einer den andern alſo verderben
thut, daß viele ſchier genötiget vor den Thüren betteln zu
ehen beſonders da das Handwerk noch beinebens über 100
fuſcher hat, welche auf Verlangen namhaft können gemacht

werden.“
Die Kreuzztg. iſt alſo von ihrer Jnnungsſchwärmerei ein

wenig kuriert. Wir ſind aber boshaft genug zu meinen, nicht
erhöhte wirtſchaftliche Einſicht und vermehrte geſchichtliche Kennt
niſſe haben das bewirkt, ſondern die unerwartete Thatſache, daß
das Jnnungsgeſetz ſich nicht als Waffe gegen die Sozialdemo-
kratie erwieſen hat. Deshalb ſchmecken den Konſervativen plötz
lich die Befähigungstrauben ſo bitter.

Die Mandatsniederlegung ſeitens der nicht gemaßregelten,
alſo noch im Amt befindlichen Beamten, erachtet die Deutſche

a

d für unbedingt notwendig, „es ſei denn, daß die
Herren entſchloſſen ſind, unbedingt für alle Regierungsvorlagen
einzutreten“. Außer den 20 zur Dispoſition geſtellten poli-
tiſchen Beamten gehören dem Abgeordnetenhaus noch 16 poli-
tiſche Beamte, lauter Landräte, an. Das agrariſche Blatt
empfiehlt alſo den parlamentariſchen Generalſtreik, den die
Regierung nun konſequenterweiſe mit einer Zuchthausvorlage
gegen ſtreikende Beamte wird beantworten müſſen.

Berlepſch als Miniſter. Der frühere Handelsminiſter
Berlepſch, der nach ſeiner Entlaſſung wieder in Sozialreform
macht und dadurch bei den Scharfmachern ſogar in den Ruf
eines Umſtürzlers geraten iſt, hat als Miniſter unterm 22. Jan.
1896 einen Erlaß herausgegeben, der den Gewerbe-Aufſichts
beamten ausdrücklich verbietet, mit den von Arbeitern gewähl-
ten Beſchwerde-Kommiſſionen zu verhandeln, da es ſonſt den
Anſchein habe, als erkenne die Regierung dieſe Kommiſſionen
an. Ein Gewerbe-Aufſichtsbeamter, der h den
Einladungen zu den Sitzungen einer ſolchen Beſchwerde-Kom-
miſſion Folge geleiſtet habe, ſei darüber amtlich zur Rede ge
ſetzt und belehrt worden. Und ein Mann, der ſeiner Zeit
ſeinen Namen unter r ein Schriftſtück geſetzt hat, bean-
ſprucht jetzt als Sozialpolitiker Vertrauen ſeitens der Arbeiter
Kann wirklich jemand glauben, daß ein ſo beſchaffener Reak-
tionär ernſthaft gewünſcht hat, mit Sozialdemokraten in einem
internationalen Arbeiter Komitee zuſammen zu arbeiten

Strafe muß ſein. Schloßhauptleute und Kammerherren,
die gegen den Kanal geſtimmt haben, ſind, wie die Deutſche
Tageszeitung „aus ſicherſter Quelle“ erfährt, bis auf weiteres
von dem Hoflager verbannt worden.

Die Verhandlung gegen den Oberſchulrat Dettweiler
begann am Dienstag vor dem Verwaltungsgerichtshof in
Darmſtadt. Die Oeffentlichkeit wurde für die Vertreter der
Preſſe beſchloſſen. Die Anklage vertritt Miniſterialrat Braun.
Die Anklage geht dahin, daß Dettweiler die Pflichten, die ihm
ſein Amt auferlegte, verletzt habe, ſowie daß er durch ſein
Verhalten innerhalb und außerhalb des Dienſtes ſich des Ver-
trauens und der Achtung unwürdig gezeigt habe. Für die Ver
handlung ſind drei Tage angeſetzt.

Ein antiſemitiſcher Parteita
burg ſeinen Anfang genommen: Eröffnet wurde er durch Zimmer
mann Dresden mit einem Hoch auf den Kaiſer. Liebermann
ſprach dann über die Taktik. Die Antiſemiten ſeien im Reichs
tage iſoliert und fänden nirgends Entgegenkommen. Lieber-
mann muß ſehr ſteif von Begriffen ſein; wenn er ſich darüber
wundert. Wer ſoll ſich denn um die Handvoll Antiſemiten,
von denen jeder den Parteiwagen nach einer andern Richtung
zieht, kümmern. Es giebt keine zweite Partei, über die von
allen Seiten mit ſo ausgeprägter Geringſchätzung geurteiltwird, wie die antiſemitiſche. Sie werden leb ich als Spaß-

macher betrachtet, und Liebermann als Oberklown. Das iſt
die notwendige Folge, wenn eine Partei grundſatzlos hin und
her irrlichtet. Liebermann empfahl dann ein engeres Zuſammen
gehen mit den Konſervativen und eine ſchärfere Betonung
der Judenfrage. Starke Differenzen brachen aus bei Be-
ratung des Antrags Raab über die zukünftige Geſtaltung der
Parteileitung. Raab wollte den antiſemitiſchen Reichstags
abgeordneten eine entſcheidende Stimme eingeräumt wiſſen.
Der Antrag wurde ſchließlich mit 76 gegen 48 Stimmen ab-

hat am Sonntag in Ham

gelehnt. Ein Antrag auf Namensänderung der Partei wurde
zurückgezogen. Mit Heilrufen wurde der Parteitag geſchloſſen.

Für die Zuchthausvorlage hat ſich der antiſemitiſche
Kandidat für die Reichstagswahl im Pirnaer Kreiſe, Herr
Lotze, ausgeſprochen.

Streikſtatiſtik. Jn den Berichten der GewerbeJnſpektoren
über das vergangene Jahr wird dasſelbe als Streikjahr be
zeichnet, und einer dieſer Herren nennt die Streiks eine
„moderne Krankheit“, die durch Gewerbegerichte, eämter und Arbeiterausſchüſſe zu bekämpfen i Nun iſt ſoeben

die von der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften aufgenommene
Statiſtik für das Jahr 1898 erſchienen. Nach dieſer Statiſtik
ſind im Jahre 1898 985 Streiks ausgefochten worden, von
denen allein 248 anf die Maurer und 220 auf die Buchdrucker
fallen. Beteiligt waren 60 000 Arbeiter, darunter nahezu
30 000 Bauarbeiter. Schon aus dieſer man
daß das Jahr 1898 kein „Streikjahr“ war. Von den 985
Streiks waren nur 169 erfolglos, alſo 17 Proz., 413
waren erfolgreich, die übrigen teilweiſe erfolgreich,
ſoweit ihr Ausgang nicht unbekannt iſt. Das eigentümlichſte
aber iſt, daß 505 Streiks, mehr als 51 Proz. Abwehrſtreiks
waren, und daß bei 106 von ihnen Lohnreduktionen mit-
ſpielten. Für die Gedankenloſigkeit, mit welcher liberale
Blätter dies Material bearbeiten, ſpricht die Thatſache, daß ſie
den Ziffern beifügen: Die Zahl der Abwehrſtreiks erſcheine bei
der für die Arbeiter V we günſtigen Konjunktur des w.1898 außerordentlich hoch. einen jene Blütter wirklich, die

Arbeiter hätten bei günſtiger Konjunktur beſonderen Anlaß zum
Streik Gerade wenn bei günſtiger Konjunktur Streiks ent
ſtehen, liegt die Vermutung nahe, daß es ſich um Abwehr-
ſtreiks handelt. Allerdings ſind Streiks bei günſtiger Kon
junktur auch öfter entſtanden, um für die Arbeiterwelt etwas
von der Konjunktur zu profitieren. Wenn der Arbeiter
niedrige Löhne bezieht, wird er ja immer auf beſſere Zeiten
verwieſen.
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eng Eine erquickend friſche Sprache dürfen dieh lätter giais des e Preßgeſetzes gegen
die in Rennes führen. Saures nennt ſi
diten, von anderen werden ſie als gewiſſenloſe Sch
zeichnet, die n ihre Ueberzeugung den Dreyfus verurteilt
haben. Auch die Stimmung der Antiſemiten iſt ſehr er
nüchtert, ſeitdem aus dem Auslande die einſtimmige Entrüſtung
über den Juſtizmord und der Beſchluß aus vielen Jnduſtrie
kreiſen bekannt wird, die Pariſer Weltausſtellung nicht beſchicken
zu wollen. So hat die Firma Benz in Mannheim, die be

nte Automobilfabrik, ihren Pariſer Vertreter angewieſen, er
möge die Plätze anderweit vergeben, da ſie die Ausſtellung nichti werde. Aus dem Miniſterium verlautet, Dreyfus
ſolle ſofort begnadigt werden, wozu die Regierung nach dem
Strafgeſetz berechtigt iſt. Da das Komplott der Monarchiſten
und Antiſemiten gegen die Republik ſchon ſehr weit ſoll vor
geſchritten geweſen ſein, würde die Regierung durch vollſtändigevorläufige Veſeltigun des Falles Dreyfus klug handeln. Daß

r trotzdem an ſeiner Rehabilitierung weiter arbeiten wird,
iſt ſelbſtverſtändlich. Merciers Verhaftung wegen des ihm
nachgewieſenen Meineides würde, wie behauptet wird, ſchon er
folgt ſein, wenn er ſich nicht in Sicherheit gebracht hätte.
Die Note des Reichsanz. iſt übrigens doch, wie aus dem ſteno
graphiſchen Berſcht hervorgeht, am Sonnabend früh dem Kriegsgericht itgerſt worden. Zola kündigt an, daß in ſeinem
demnächſt wieder beginnenden Prozeſſe die Dreyfusſache weiter
geführt werden würde, und daß dann Labori alles ſagen würde.
was über die gen in Rennes zu ſagen iſt. Als
Guerin am Sonnabend durch Ausrufer das Urteil erfuhr,

um Vergnügen mit Fünffrankſtücken auf die vor dem
oliziſten. Jn der Nacht zum Dienstag ver

abrol drei Perſonen, welche
achbarhauſes aus mit Lebens

warf er
Hauſe ſtehenden
aftete die Polizei in der Rue

Guerin vom fünften Stock eines
mitteln zu verſehen verſuchten.

So viel iſt ſicher: Durch den Spruch des Kriegsgerichts iſt
nicht Dreyfus verurteilt worden ſondern das Kriegsgericht ſelbſtund mit a der Militarismus.

England. Zur Transvaalkriſis liegt vom Dienstag die
Nachricht vor, daß auch im engliſchen Kabinett eine wenig
kriegeriſche Stimmung herrſcht. Und wenn auch die engliſchen
Streitkräfte in Südafrika von 10 000 auf 23 000 Mann ver
mehrt werden, ſo iſt die Hoffnung auf eine friedliche Löſung
vwoch nicht ganz aufzugeben.

Wolizeiliches und Gerichtliches.
g Vom nationalen en Nach dem in der heutigen

Nummer des Vorwärts veröffentlichten Strafverzeichnis ſind
im Auguſt über deutſche Parteigenoſſen verhängt worden

ahre 10 Monate und 8 Wochen Gefängnis und 549 M.
Heldſtrafe.

z Alſo doch! Jn Zwickau iſt dem Maurer Paſold als
Leiter des Maurerſtreits, der bekanntlich polizeilich für er
loſchen erklärt wurde, obwohl er noch gar nicht erloſchen iſt,
ein Strafbefehl von 10 M. angekündigt, wenn er den Streik
fortſetze. z ähnlicher Weiſe wurde auch der s r de
Seifert mündlich beſchieden. Da es ſich hier um die prinzipielle

eidung handelt, ob eine Polizeibehörde Streiks binden
und löſen könne und ob es auf ihrem Gebiete liege, Reſtau
reteuren über die Einräumung ihrer Lokalitäten an Einzel-

ger G Vorſchriften r W t
ndrohun n, zumal der ea Streikbureau amtiert

de e
fühlten ſich die b
otz Widerſpruchs des Beklagten

langt.

Barteinachrichten.
Die W r rief in zwei Partei Verſammlungen

u Halberſtadt lebhafte Debatten hervor. enoſſe Dr.
rohn ſprach ſich für grnſenn aus, wenn er auch nicht alles

unterſchreiben wollte, was Bernſtein ausgeführt habe. Jhm
trat Genoſſe Meyer, Redakteur unſeres Halberſtädter Bruder-

ſcharf entgegen. te: Giebt man die grundſätz-
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ihre Herrſchaft zu ver zne Weg ilitarismus. Dann aber tritt an die
nternationalen Solidarität der Arbeiter die chauviniſtiſch

ung. auf die unbewußte Beres fürt W a galt mn doppelter n Feld eo ar kannüberhaupt nich iniſteriums ſein,weil er damit die
gt en fallen die kl
ie einführendas Waldeck

nen Reformen, d

gr nicht ins JRouſſeau auch tützen, wenn
ifen und die

unilerande ſind den
vielleicht ein ſchlauer Pla

gegen beides i d ſ ingehen Widerſpruch ſteht, die neuen
ut ſchöpfen und neue Konmplotte mieden.

Die Bourgeoiſie erweiſt ſich ſtets als ein Werte ger Bundes
re das ſehen wir jetzt wieder in Belgien. Sie unterwir
ich lieber unkerherrſchaft, als daß ſie der Arbeiterklaſſe

ihre politiſchen Rechte giebt. Das lehrt die deutſche Geſchichte
von 1848 bis zur Kanalvorlage. Und da ſollen wir noch, um
die Gunſt des Liberalismus zu gewinnen, unſere Kampfes-
weiſe ändern und der Bourgeoiſie ein freundliches Ge i
ſchneiden Die „Freßlegende“, wie Bernſtein ſich verächtli
ausdrückt, iſt nichts weiter als unſer Endziel, die Beſeitigungder Ausbeutung. Wenn wir dasſelbe verſchleiern oder ver
ehe die herrſchenden Klaſſen werden wir niemals durch

e

uerin, was

der

e überſchlaue Politik täuſchen, wohl aber das Vertrauen der
Arbeiter verſcherzen. Ueber der Tagesarbeit dürfen wir nicht
unſere hiſtoriſche Teſgnnanſgabe vergeſſen, ſonſt wird ſich das
einmal grauſam an uns rächen. Deshalb iſt unbedingt not
wendig, daß der Parteitag unzweideutig Stellung zu den oppor-
tuniſtiſchen Strömungen nimmt, damit nach der tie Ver
wirrung alle Welt wieder einmal klar erfährt, was die Sozial
demokratie eigentlich ſt und was ſie will.

Nach länger Diskuſſion, in welcher nur der Hutmacher Auguſt
deine, ſeiner Zeit Vertreter für CalbeAſchersleben, ſich für

ernſtein erklärte, wurde folgende Reſolution angenommen
„Die Verſammlung iſt nicht in der Lage, die Anſichten, die

Eduard Bernſtein in ſeinem Buche hat, zu teilen;
weiſt J die darin vorgeſchlagene Taktik als kleinbürger-
lich und die Partei in ihren Prinzipien a tgewe zurück. Die
Verſammlung kann aber auch keine ſchematiſierte Taktik an
erkennen, vielmehr iſt der Weg, den die Partei zu gehen hat
durch das Verhalten ihrer Gegner klar vorgeſchrieben. Bei
alledem iſt jedoch niemals außer acht zu laſſen, daß das ganzeund letzte g. der Partei im Auge zu behalten iſt.“

Eine Breslauer Parteiverſammlung, die über denalt in Hannover verhandelte, nahm folgende Reſo
ution an:
„Die am 5. September 1899 bei Koſtrowsky Ken de ſozial

demokratiſche Parteiverſammlung begrüßt es, daß die Angriffe
Bernſteins auf das Programm und ie Taktik der Partei
Veranlaſſun h ſind zu einer gründlichen Diskuſſion der
Lehren von Marr-Engels und der theoretiſchen Unterlage des
Erfurter Programms.

ie Verſammlun
Partei keine Veranlaſſung hat,
ramm und ihrer bewährten Ta
t hat, e zugehen.

ie V mmlung beauftragt ihre Delegierten zum Partei
T in Han.wver, bei event. ſtimmung in dieſem Sinne zu

mmen.
Ueber die n m der deutſchen Sozial

demokratie. Von G. v. Vollmar. II. Auflage 82. 51 S.
40 (Verlag von M. Ernſt, München.) Der zweiten Auf-
lage dieſes Werkchens, das urſprünglich nur aus den viel
genannten Eldoradoreden beſtand, iſt ein Vorwort voraus-
eſchickt, in dem es u. a. heißt: „Jn der vorliegenden Auf-
age ſind die Aufſätze: Ueber Optimismus ſowie die beiden
auf dem Erfurter Parteitag gehaltenen Reden hingegefuat
Wir haben geglaubt, daß eine derartige Zuſammenfaſſung der

Aeußerungen Vollmars in der bekannten Partei-
iskuſſion von 1891, obwohl manches in ihnen durch die Zeit

überholt iſt, als Beitrag zur Entwicklungsgeſchichte der Partei
auch heute noch von Wert ge dürfte. Zu der jetzigen
chwebenden Parteidiskuſſion iſt der Jnhalt der Broſchüre von
ntereſſe und ihre Anſchaffung jedem in der politiſchen und

gewerkſchaftlichen Bewegung ſtehenden Parteigenoſſen zuempfehlen. Nur der Preis ſcheint uns zu hoch zu ſein.

Gewerkſchaftkiches.

Billige und willige Arbeitskräfte. Der Abgeordnete zum
en Landtag, Herr Grübel, Vorſitzender des Thüringer

ebervereins, macht folgendes bekannt: „Bei dem jetzigen

iſt im übrigen der Meinung, daß die
rn ärtig von ihrem Pro-

ik, die von Sieg zu Sieg ge

et
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d en den t zogtumsGotha: arz, Schw en, merbachiertw Fiſ enteroda, azza, ankenroda
bil und w rbeitsfräfte zu finden ſind.brikanten, fu nd, ir we nduſtrie inPngen h ch gern jede Auskunft.“ h

e ge audie Auf edenen“ t Agitation wird dafür ſorgen, 4
ringiſchen Arbeiter in Zukunft nich

hen un d m w der e e v r denru 8 He orſitzenden zuge en, da agend h in C gen über ſale te Löhne anf bereqh

er Wü er Bäckerſtreik iſt beendet. Meiſter undeſellen haben vor dem S
eſellen erlangten ziemliche Vorteile.Die Bel ſ. aften einiger Kohlen en an der ruſſiſchen

bei Myslowitz riei Streikſtimmung. Grund zum
Streiken haben die Arbeiter allerdings genug, da eine Er
höhung, der Löhne zum Teil gar nicht eingetreten, zum Teil ſo
eringfügig iſt, daß ſie in Anbetracht der rahrgn eſtiegenen
ohlenpreiſe gar nicht ins Gewicht fallen. Gerade gegen-

wärtig herrſcht wieder großer Arbeitermantel; die Leiſtungen
der zugewanderten Galizier ſind meiſt ungenügend. Der täg-
W aus Oberſchleſien iſt bis auf zirka 7000

aggo eſtiegen.Die Ver uche, in oberſchleſiſchen Gießereien Arbeiten für die

Leipziger Gießereien, in denen geſtreikt wird, her
zuſte n, ſind geſcheitert an den mangelhaften Einrichtungen

er hieſigen Gießereien und dem geringen Geſchick der hieſigen
ormer.
Die Zigarrenmacher der Firma Robert Vogel in Lucken-walde ſtehen im Ausſtande. g Firma weigert ſich, den von

verſchiedenen Firmen ſchon ſeit ſechs Jahren gezahlten Lohn
ebenfalls zu len. Eine Kommiſſion, welche verſuchte, eine
Einigung zwiſchen der Firma und dem Arbeiterperſonal herbei
uführen, wurde mit dem Bemerken von Herrn Vogel beſchieden,as er keinen Pfennig zulege, er werde ſich billſgere rbeits-

kräfte verſchaffen.
Kräftige Hiebe verſetzte der Agitator der Münchener Zen-

e Braun, dem a burger „ordnungs-liebenden“ Arbeiterverband und den Hirſch-Dunckerſchen Waſch-

lappenorganiſationen in einer Verſammlung in Augsburg, die
zum Zwecke der Förderung der chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegun
einberufen war. Er nannte die Hirſch-Dunckerſchen Gewerk
vereine auf wirtſchaftlichem Gebiet Schmarotzerpflanzen
und ein Zwitterding und meinte: „Wir auf chriſtlichem Ge-
werkſchaftsgebiete fühlen uns auf wirtſchaftlichem Gebiete viel

näher beiden m als bei den Hirſch-Dunckerſchen.“ ie „Ordnungsliebenden“ begleiteten die
Ausführungen des Redners mit einem Wutgeheul, was ihn
aber nicht hinderte, weiter in das Weſpenneſt zu ſtechen. Dabei
fiel auch manch derber Puff für die ſich katholiſch nennende und

im Dienſte der Augsburger e r ſtehende Preſſe
ab. eige Widerlegungsverſuche fielen recht kläglich aus.

Der Bureau-Angeſtellte, Organ an die wirtſchaftlichen
Intereſſen der deutſchen BureauAngeſtellten, wurde in einer
beſonderen Agitationsausgabe in einer Auflage von 15 000
Exemplaren in ganz Deutſchland verbreitet. Jn dem Blatte
wird die miſero le Lage der Bureau- Angeſtellten geſchildert und
zum Beitritt zur Organiſation aufgefordert.

Zur Zehnſtundenbewegung der Textilarbeiter. Das
Fachblatt der Textilarbeiter, die Reichenberger Arbeiterpreſſe
meldet Die Zahl der Tertilbetriebe in Reichenberg und Um
gebung, in denen der Zehnſtundentag zugeſtanden wurde, iſt
nunmehr auf 42 geſtiegen. Es geht alſo vorwärts mit der Ver
kürzung der Arbeitszeit.

Former. Der Lirgiger treik dauert unverändert fort.
Jn der SaaleZtg. wurden Former nach Leipzig geſucht.

Ausland.
Schweiz. Jnfolge einer Lohnreduktion erfolgte in dem welt

bekannten Kunſtinſtitut von Benziger-Einſideln die Arbeits
einſtellung von 700 Arbeitern.

Holland. Die Maſchiniſten und Heiz er der Rheinſchlepp
dampfer zu Rotterdam und Dordrecht beſchloſſen, in Streik zu
treten. Der Streik erſtreckt ſich auf alle Firmen, die bis 9 Septden Kontrakt nicht unterzeichnet haben. Es zeichneten in Dord
recht 19, in Rotterdam 22 Reeder.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 13. September 1899.

Achtung, Wähler! Es iſt die höchſte Zeit,
die Liſten einzuſehen. Geſtern fehlten von
162 Wählern 45 in den Tiſten. BVerſäum
niemand ſich ſeines Wahlrechts zu vergewiſſern
Die Liſten liegen nur noch bis übermorgep
aus.organs, ſch et e büche Bekämpfung des kapitaliſtiſchen Suſtems als oberſtes

Der Mutterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)
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Der alte Köſter hatte ſich ein wenig verſchlafen: eilig rüſteteer ſich zum Hepeg Da fuhr ihm plötzlich ein heftiger Schreck
ins Gekein, daß ihm die Kniee zitterten. Wo war ſeine Geld-
taſchel! Sonſt pflegte er ſie immer mit ins Schlafzimmer zu
nehmen und am Bettpfoſten aufzizhängenn. wo hatte er ſie denn
heute nur liegen laſſen Ah, in der Küche. Beim Eſſen
hatte er ſie an den Stuhl gehängt, und da baumelte ſie nun
noch. Wie bummelig war er doch et Haſtig taſteten ſeine
Hände von außen daran herum. Alles in Ordnung! die
Schnalle zu, das Geld darin. Die Geldrollen fühlte er deut
lich. Na denn man zu. Er war in der Eile. „Adjeh Mutter
Wie Karl war hier! 'n guter Junge! Ja, jal

Er eilte davon, ins Geſchäft. Dort trat er an das Pult des
Kafſierers, um abzuliefern; gar bald ſtand er aber da aſch-
fahl im Geſicht, mit ſchlotternden Knieen. Auf dem Zahltiſch
vor ihm lagen zwei Geldrollen und zwei Päckchen Banknoten,
im ganzen viertauſend Mark. Und ſo viel er auch zählte und
wieder zählte, es wurde nicht mehr. Auch in der Ledertgſche,
in die ſeine zitternde Hand immer wieder hinabtauchte, und dieer auch mit en Blicken durchforſchte, war nicht das Geringſte

mehr zu entdecken.
Achttauſend Mark hatte er einkaſſiert, und nun waren nur

viertauſend dal Wo war das Uebrige geblieben Er preßte
die Rechte gegen die Stirn und ſann und ſann. Waren es
vielleicht nur viertauſend geweſen? Nein! Achttauſendwaren es! Er erinnerte ſich ganz genau Sollte er die Hälfte
unterwegs verloren haben Unmöglich! Die Taſche war
ganz, der Riemen feſtgeſchnallt geweſen. Wo konnte das Geld
nur geblieben ſein War er denn unterwegs irgendwo ein
gekehrt Nein! Das that er nie, wenn er ſo große Summenz hrte, prinzipiell nicht! Vielleicht hatte er es zu Hauſe

erinnerte ſich zwar nicht, Geld herausgenommen
aber es war ja doch möglich. Jhm war ſchon ganz

wirr vor Aufregung, und er konnte keinen klaren Gedanken
mehr faſſen. Auch in ſeiner Erinnerung begannen ſich dieDinge zu verwirren; vielleicht hatte er es be zu Hauſe aus
der La genommen und hatte in der Eile die Hälfte liegen
laſſen. Daß er ſich auch gerade heute vſlateß mußte. Er

ſeinen Hut, ſtammelte zu dem ilm erſtaunt beobachtenden

Kaſſierer etwas wie „vergeſſen“ und „liegen gelaſſen“ und war
wie der Wind davon.

Zu Hauſe langte der alte Mann keuchend, puſtend mit
erhitztem, verſtörtem Geſicht an. „Haſt Du's ge unden?“ rief
er der ihm erſchreckt entgegeneilenden Frau zu.

„Was denn, Vater
„Na das Geld, die viertauſend Markl!“
Sie ſchüttelte mit dem Kopf und wußte nicht, was ſie von

ihm denken ſollte. deEr kurgt an ihr vorbei, in die Küche und durchſuchte jeden
Winkel. Aber nichts, nichts! Und nun in die Schlafſtube und
uletzt in das Wohnzimmer. Aber auch da nichts. 48 rieeert ſank er auf das Sofa nieder und ſtierte vor ſich hin
Vieder bemühte er ſich krampfhaft, jede Minute, ſeit er das

Geld einkaſſiert, in ſeiner Erinnerung zu durchforſchen.
Da kam ihm plötzlich ein Gedanke, und mit einem Ruck war

er auf ſeinen Füßen und zu ſeiner Frau hin er packte ſie am
Arm und ſah ihr in die Augen durchdringend, in angſtvoller
Spannung. „Haſt Du's vielleicht genommen, Mutter ſtammelte
er hervor.

Frau Frida brauchte ein paar Sekunden, um ſich von ihremSchreck zu „Jch ſoll viertauſend Mark genommen
haben Du biſt nicht recht geſcheit, Vater was ſollte ich denn
mit dem vielen Gelde anfangen

„Na, vielleicht hat er wieder Schulden, der Goldſohn, und
Du haſt's ihm wieder zugeſteckt.“

Der alten Pau, ſchlug nun doch die Röte der Entrüſtung
ins Geſicht. „Du ſollteſt Dich ſchämen, Vater!“ grollte ſie, „ſo
was auch zu denken! Wenn er auch n bißchen leichtſinnig
war, ſo ſchlecht iſt Dein Sohn nicht, daß er ſeine Mutter zur
a machte!“ Sie hob ihren Schürzenzipfel an die

ugen.Aber der Alte, der vor uiregung und Ratloſigkeit ganz
rabiat war, ſchrie ſie zornig an: „Laß doch das Heulen
Hilf r lieber ſuchen! Das Geld muß ja doch da ſein
es muß!“

Von neuem begannen ſie die ganze Tehgung umzukehren,
bis Frau Köſter ſich plötzlich mit dem Ausbruch unterbrach:gehe u s ehn Hausverwalter liegen laſſen, als Du

e Miete einkaſſiert haſt.“Der Uite re e ſich vor die Stirn. Daß er nicht
leich daran gedacht hatte! Da war es gewiß, da mußte es jaein! Wie ein Wilder ſtürmte er davon, ohne ſich die Zeit zu

nehmen, ſeiner Frau auch einen eder 8 unicken.er Verwalter war ſehr ungehalten, als a mit dem
ſonderbaren Verlangen erſchien ihm die 4000 M., die er bei
ihm gelaſſen, herauszugeben. Ob er Köſter vielleicht einenden Durſt getrunken habe? Er müſſe ſich doch erinnern,

e n

daß er ſelbſt jedes einzelne Päckchen laut zählend in ſeine Taſch
gelegt. wie er's immer zu thun ſegte

Allerdings, jetzt erinnerte auch Köſter ſich deſſen. Ganz zer
knickt ſaß er auf dem Stuhl, den der Verwalter ihm vorher
angeboten, bis ihn plötzlich der Gedanke auftrieb: was würd
man im Geſchäft von ihm denken, wenn er ſo lange ausblieb
Müßte man nicht ſlanben, er käme überhaupt nicht wieder, e
ſei

Und ſo eilte er dann zurück in namenloſer Aufregung, wi
im Fieber. Mit ſchlotternden Knieen, bleich, mit wirr ins Ge
ſicht hängendem Haar trat er in das Privatbureau ſeine
Chefs. „Herr Kommerzienrat,“ redete er den Bankier an, no
ehe dieſer ein Wort zu ihm geſagt hatte, nicht ge
nommen! Jch bin unſchuldig, ſo wahr mir Gott helfe!

Der Kommerzienrat lächelte und lege ihm wohlwollend di
Hand auf die Schulter. „Aber mein lieber Köſter,“ antwortet
er, „wer wird denn ſo Unſinniges von Jhnen denken? Wir
kennen Sie doch ſeit 20 Jahren, und wir wiſſen doch alle S
im Geſchäft, ein wie gewiſſenhafter Mann Sie ſind, und Si
ſollen nun plötzlich unmöglich! Ueberdies hätte es ja ga»
keinen Sinn, denn Sie haben ja doch Jhre per irmeinem Seſchaſt angelegt. Wie Loch belaufen ſich dieſelben

„Voch. auf 3500 M. Herr Kommerzienrat.
„Außerdem haben Sie 1000 M. Kaution geſtellt.“
„Ja, Herr Kommerzienrat.“
„Na alſo Sie haben noch im ganzen 4500 M. bei mir, un

ich könnte mich doch einfach an Jhr Guthaben halten. Nein
niemand denkt daran, einen ſo grundloſen Verdacht gegen Si
auszuſprechen man kann Jhnen h chſene den Vorwurf machen
pagt acht genug gegeben zu haben; Sie werden das Geld ein
fach verloren haben.“
„Nein, unmöglich, Herr Kommerzienrat! Die Faſcg iſt ganz
ich trage ſie um den Hals gehängt, vorn auf der Bruſt, di
Schnalle war zu.“„Dann iſt nen das Geld geſtohlen worden.“

„Auch das iſt rein unmöglich, Herr Kommerzienrat.“
(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Verfehlter Beruf. Herr: Warum arbeiten Sie nicht

anſtatt e betteln? Bettler: Jck habe die Arbeit ohn
meine Schuld verloren. Herr: Was ſind Sie denn
Bettler: Arbeiter am Mittellandkanal wollte ick werden.
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der chen Brauerei ſcheint es recht. p. Kleinmbhlau. Der und Kleinmbhlau, zuſammen, um zu beratenſchlimm u ſtehen. enn anders kann wehen die That welcher d im Jahre 1897 be et wurde, gehörte bis
ſache erklärt werden, daß etzt wieder einen Brauer mit nur der Deutſchen Turnerſchaft an. Die Mitglieder welche errn Landrxat Dr. jur. den zu irg
18 M. Wochenlohn eingeſtellt hat, während in den vorjäh lauter Arbeiter ſind, konnten ſich nunmehr nicht länger mit den l kemnitz welcher ſeit dem Jahre 1881 das Landratsamt al
rigen Vereinbarungen, die auch von der Rauchfußſchen Braue Prinzipien der Deutſchen Turnerſchaft einverſtanden erklären tet und während dieſer Zeit immer nur das Wohl des
rei feierlichſt unterſgrieben worden ſind und die noch voll und kraten d am 10. d. Mts. aus d e en Turner ndes und des Kreiſes im Auge gehabt und t gfordertchaft aus, um ſich dem Arbeiter-Turnerbund anzuſchließen. Der t, die Liebe und Verehrun 8 Kreiſes Slu uinhaltlich Geltung haben, 21 M. im Minimum feſtgeſetzt wor erein zählt 60 Gcn ge ß ringen ſei. Jn Erwä m daß die Ve ne in ben Kube W

woden ſind. Wenn's denn gar nicht War zureichen will, ſo t. Weißenfels. Der Radfahrverein Vorwärts hielt 37 tand nur einſtweilig erfolgt iſt und in der Ho h
g

ein

„in Veh dasSchane Kreisblatt dem ne Ru eul er
eiherr o

mag ſich die Brauerei nur vertrauensvoll an die ſozialdemo 11. September ſeine gewöhnliche Mitglieder-Verſammlu daß Se. Majeſtät der abhnig den hochverdienten und allſei
Parteileitung wenden, die ihr r kleines Der bisherige Vorſitzende legte ſein Amt nieder, beegleſchen eehrten und beliebten Herrn Landrat wieder in ſein a

Darkehn gewähren wird. ſie d W ſ wurde Geno ſereet pu wird, 43 hielt men er per n Senden und Genoſſe Schnepp zum erer ge Aus nicht angezeigt. Herr Dr. Frhr. v. Bodenhauſen au eeſtri Zur J kerbewognn auf v ben Verein traten zwei Mitglieder aus, und es ſcheint, daß derholt an a ie ihm e ſchmerzliches Bedauern über z
geſtrigen el, wonach denjenigen Bäckermeiſtern, die Liefe bald mehrere nachfolgen werden. Wenn unſere Vermutungen Scheiden aus dem Amte bisher ausgeſprochen und auf die leb
ranten der Konſumvereine ſind, die Forderungen der Geſellen daten beabſichtigen dieſelben einen neuen Verein zu grün hafte Teilnahme der geſamten Kreiseingeſeſſenen, die zu Kund-unterbreitet worden, und wonach keiner der Herren bewilligt den. Eine weitere Kritik einer ſolchen Handiungsweiſe i un ungen dränge, hingewieſen haben, die Bitte S dieſe
haben ſoll, iſt noch mi uteilen, daß der Bäckermeiſter Hermann Bebg. wir ſtellen es den Leſern anheim, zu beurteilen, ob dieſes efühle nicht in Wort und Schrift zum öffentlichen Ausdruck
Eilfeld, Harz 50, die W ſchon lange vorher be h r L W an an W geren zu r r z r man D S 5 t vor Königsthronen lob ich
wi z wer er unſer Ziel feſt im Auge behalten, und dieſe Zeilen mir, wird Herr einburg ſagen.n hatte. Derſelbe liefert auch Brot für die Könſum mögen dazu beitragen, daß die no fernſtehenben ArbeiterRad- Sſterfeld. Am 22. April wollte der hieſige Polizeibeamte

fahrer ihren Klimbimvereinen den Rücken kehren und ſich uns einecke bei der Frau Bertha Qhuicker geb. Schillin einen Ar
Die Geſchäftsleute hieſiger Stadt richten an den Magianſchließen, damit wir der ſtärkſte Verein auch weiter bleiben. beiter Schmidt wegen rückſtändiger Etegern pfänden. Zur
ſtrat eine mit zahlreichen Unterſchriften verſghene Petition, in Aufnahme fand eine ſtatt. Eine Einladung ging zu vom Rad Unterſtützung hatte ſich der Beamte noch den Nachtwächter
welcher ſie erſuchen, es möge ihnen am orabend zu Weih ahrverein „Friſch auf“ aus Leipzig-Großzſchocher, behufs Mit Lamm mitgenommen indes die Vertreterin des ſchwachen Ge
nachten, der dieſes Jahr auf einen Sonntag fällt die Offen feier des am 16. September ſtattfindenden erſten großen Saal ſchlechts warf Lamm zweimal zur Thür hinaus und ſtieß
haltung der Läden bis abends 10 Uhr geſtattet werden. Jn feſtes. einecke vor die Bruſt. Das Schöffengericht hatte die Frau mitanderen Städten gehen die Geſchäftsleute in gleicher Welſe Weißenfels. Vorgeſtern abend glitt auf dem hieſigen Bahn. 4 Mon. Geſ geat. Die Strafe wurde vom Landgericht Naum-
vor. ein Hilfsheizer der Betriebswerkſtatt Naumburg beim vur auf 2 Mon. ermäßigt.Herr Morell läßt uns aus Karlsbad brieflich die Mit Kevidieren der Tendermaſchine von derſelben ab und ſiel ſo un hreppin. Der hieſige Amtsvorſteher ſowie derjenige von
teilung zugehen von den beiden ihn betreffenden Fällen, die glücklich auf die Geleisbettung, daß er ſich das Rückgrat ſchwer Altjeßni machen bekannt, daß ſie 55 Galigier ausgewieſen
durch das Volksblatt veröffentlicht wurden, ſei der erſte, der die verletzte. wurde nach Naumburg transportiert. haben,Zuſtände in ſeiner Brauerei beſprach, au ar und zum Grana b. Zeitz. Hier erhängte ſich am Montag nachmittag Eisleben. Vor den Verſprechungen der Gewerkſchaft warnt
größten Teile unwahr, der zweite Fall aber, der die Kündigung der Arbeiter Adolf Feller. Man nimmt an, daß ihn lang in einer Erklärung der Eiskeber Zeitung ein Herr Hermann
einer Mietspartei betraf, weil deren Sohn das Volksblatt las wierige Krankheit zu dieſem Schritt getrieben hat. Feller hinter Gelbke. Er meint, daß ohne ihren eigenen Vorteil im Auge
ſei „eine eine Lüge“. Herr Morell will nach ſeiner Rück- läßt rau und 10 Kinder. u behalten, die Gewerkſchaft die Verjährungsfriſt betr. Ent
kehr die Sachen aufklären. Je nun, ſo leicht werden ſich die ohenmölſen. Kapitaliſtiſches. Als die Bergleute
uns zugegangenen P wohl nicht widerlegen laſſen. unſeres Kohlenreviers 10 Prozent Lohner ung forderten, da

Wwrt r men W ni t nlgW r Leſern von der ſchrien ſich die Kreisblätter die Kehle heiſer über die unver-
rn ft des Herrn Morell Kenntnis zu geben. chämte Begehrlichkeit der Arbeiter. Sie ſtellten das Los der Kleine FropinzialQachriqchten.

Ueberfahren und getötet wurde vorgeſtern abend zwi- Bergleute ſo glänzend hin, daß man ſich nur wundern mußte, Einem beim Kaſernenbau in Naumburg beſchaäfri ten
ſchen Polleben und Burgsdorf der Schaffner Schäfer von warum ſie nicht ſelbſt in die Grube ſtiegen. Wären dieſe Schloſſer aus Freyburg wurde durch eine Lowry der lin d

ü

chädigung der Hausbeſitzer nicht bis zum ahre 1910 aus-
ehne.

der Halle-Hettſtedter Bahn. Schäfer revidierte die Wagen undiſt wahrſcheinlich beim Uebergang von einem Wagen zum andern Leutchen auch nur eine Viertelſtunde in einer Kohlengrube r n 3 der S Walnmaeter Gellach s Wrkh
von der Plattform abgeglitten und heruntergeſtürzt. Der Ver vollſtändig abgeſchnitten von der Oberwelt, ſie würden ſonſt erther überfahren und ſofort getötet. Der Ämtsrichterunglückte war erſt ſeit kurzem verheiratet. was drum, geben, möglichſt ſchnell wieder ans Sonnenlicht zu Wollenſtein in Kochen r Weeſererg v ver

Die geſtern aus der Saale gezogene Leiche iſt als kommen. Alſo mit den 10 Prozent Lohnerhöhung war es den. Wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen wurde vom
dige der Wirtſchafterin Marie Seiffert, die den Mord nichts. Jm Juli machten aber die Grubendirektoren durch Landgericht Naumburg der Arbeitsburſche Zink aus Weißen
anſchlag auf die Tochter des Privatiers Stolze ausgeübt hat, Anſchläge bekannt, daß ſie e der nicht zu befriedigenden fels zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.
rekognosziert worden. Beſtellungen gezwungen ſeien, den Preis für 1000 Naß-Die Rekruten werden von jetzt ab nicht mehr bei den n um 50 Pf. zu S hen. Man denke nur dieſen Un Berſammkungsberichte.Bezirkskommandos geſammelt, ſondern müſſen ſich direkt bei nn! Weil zu viele Beſtellungen eingelaufen ſeien, müßte eitz. Sonnabend ta

i gte hier im Heitern Blick eine öffenrre s i r 5 e en er Preis erhöht werden. Die bürgerliche S nahm aber de am der Maler und Lackiſerer, e der
dagegen en zur Bahnfahrt nötigen Betrag vorher ein dieſen ſchamloſen Wucher als etwas ganz Selbſtverſtändliches B S h ſg dreiſt r. h ertg t ähnt W einer z

zändigen, z. c bin. Leider gi die ſol lä arbeiterſchutzkommiſſion, konnte nicht erledigt werden, da leiderEin Patent auf ein zylindriſches Glasgefäß für galva- durch dung i r Arbelter, die ſolche Blätter die beteiligten Kollegen nicht das bat nötige Maß von
r don Hut r m Doge h n n hün, Unverſchämteſte an der unverſchämten Preisſteigerung Energie zu haben inen. Es waren außer den Malern nur
Kröpfung zum Halten des entgegengeſetzt gekröpften Zinkzylin- as Unverſchämt t zſteig rders und in der Mitte des Glasbodens beindicher ertiefung für Naßpreßſteine iſt jedoch, daß auch die Bergleute ſelbſt Zimmerer und 3 Maurer anweſend, ganz zu ſchweigen von

r n Steinſetzern, d ſ. w. Ezur Führung des Kohlenſtabes iſt Herrn Wilhelm Erny von den erhöhten Preis bezahlen müſſen. Ja noch mehr: n W Ja er m ide s
hier erteilt worden. Als in der letzten Zeit verſchiedene Bergleute ihren Winter werden, um den auf dem Lande reden zu es en

Einen Glasthermometer zerbrach das Dienſtmädchen bedarf an Kohlen decken wollten, erhielten ſie überhaupt leich von der Arbeitsſtelle in die Verſammlung zu gehen.
Llara Rennicke von hier. Sie verletzte ſich dabei an der rechten keine Kohlen, erſt müßten die auswärtigen Abnehmer befrie- Hierauf wurden einige Ergänzungswahlen zum Kartell erledigtHand und ein Teil des ausgelaufenen Queckſilbers dra hlen, erſ ß Segen Tage de und zum dritten Punkt: Wie ſtellennung indie Wunde. Es trat Blutvergiftung hinzu, ſo daß das Mad digt werden, hieß es. nd a ſich die ſWreitig aukrgator event. Lohnbewegung übergegangen. ne W e Sir
chen kliniſche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte der Generaldirektion beſchwerten und gleichzeitig anfragten, ob hatte das einleitende Referagt b der Distuſſt

Beim Abſtieg von einem Motorwagen am Walhalla ſie ebenfalls von der Preiserhöhung e würden, da wurde feſtgeſtellt daß in Zein ben Ralern noch Sbhne ezuhit
thegter brach der Dlenſtknecht Heinrich Schäfer die rechte Knee- t r tie echt r ejeibe. e icht wurde verlangt, daß ein Lohntarif vorgelegt würde, welcherh Der Einbrecher, der die Diebſtähle in den h Preis anlange, ſo fühle ſich die Generaldirektion den Arbeitern ſich an den der Maurer anlehnt, damit den Meiſtern rechtzeitig
von Oetting und Ritter ausführte, iſt in Magdeburg gefaßt gegenüber nicht verpflichtet, eine Ausnahme zu machen. die Forderungen unterbreitet werden können. Eine dreiglied-
n Es iſt der Konditor Hans Berger, aus Poſen ge- enn die wüßte, Weh 5 gen e en rig d. n r n r unUrtig. ichtet hat, ſie hätte ihn ganz ſicherlich ungeſchrieben gelaſſen. rEine Verſammlung des Wahlvereins zu Jena, die ſieſer e Je wied 8 3 t ute Frü hie tragen, nd die breiten. Sechs weitere w traten dem Verband bei. Mit
nicht verboten worden war, nahm zu der Bernſteinfrage fol Fjrektion wird finden, daß auch die Bergleute hren Vorteil dem Wunſche daß die Maler ahne Differenzen Je orde

gleute tyren Sorten rungen durchſetzen werden, ſchloß hierauf der Vorſitzende diegende ung begrüßt mit außerordentlicher Genug wahrzunehmen verſtehen werden. Aber ein köſtliches Bild iſt SGerſammlung ß h G.
kellte Tagesordnung Sie erwartet vom Parteitage ge erhält „augenblicklich“ der Bergmann, der erſt die Kohlen Ans dem Reiche.

treu der Tradition früherer Parteitage eine gründliche und unter ſteter Lebensgefahr herausfördern muß, überhaupt Verli Ein St S di tzugleich energiſche Diskuſſion beſonders der Punkte 6 und 7 keine Kohle, und wenn er welche erhalten wird, dann muß er ſche St en r rege a zen e Wagt
der derzeitigen Tagesordnung. Zugleich erwartet die Ver ſie teurer bezahlen! Draſtiſcher kann die Unſinnigkeit der ka Kmitiſche Stagtsbürger- Zeitung und den Dre Pat
ſammlung, daß der n bei Erörterung dieſer Punkte pitaliſtiſchen Profitjägerei nicht gut werden. eingeleitet worden wegen t &rer r

fFet erlin. Eine herren e befindet ſichzu dem Ergebnis komint, Daß die Partei keinen Grund hat. Hohenmölfen. Der Fleiſchermeiſter Oskar Gießlex von augenblicklich auf dem Bahnhof Paulinenaue Sie kam in
z deg e re r e hier überfuhr am Abend des 31. März, als er mit ſeinem Stkrt von 1128 Stück in der Na ehe hre an,

e beßgri d f'b wege gehen iaſmwep vorzunehmen, daß ſie vielmehr da wie vor an dem nen Parde kam den auf dem Fahrwege geh konnte bisher aber nicht an ihre Adre fördert werden,
iſtori dwirt Schwager aus Großgrimma, der weil der Name des Empfängers nicht zu entziffern iſtErfurter Programm und der gewohnten hiſtoriſch und öko ſich dadurch einen doppelten Knöchelbruch zuzog. Gießler, der Gotha. Der Aufſichtsrat der Waggonfabrit. vormals Fri

e Hpendig bedingten orsletarſgyrevonteiontsren ar. ſche einmal eine brennende Laterne am Wagen gehabt, wurde Borhnr en und l Wien gcſenf t gnt, der Senat
t dem Bureau des Stadttheaters. Der geplante ſehr dine a ne ſtrafe verurteilt. Der Mann iſt ſehr, n die Verteilung einer Dividende von 10 Prozent

treu ſo avongekommen. vorzuſchlagen.Goethe-Zyklus begegnet erfreulicherweiſe der erwarteten e n
ſter wie euſchberg. Vor dem Schöffengericht in Merſeburg hatten otha. Lynchjuſtiz. Der Fleiſcher Förſter aus Guben,r J g. r ſich wegen öhentlicher Beleidigung der Barbier Wilhelm Sch. welcher erſt vor einigen Ta en aus dem J. in

J b e ich und der Handarbeiter Richard Schl. zu verantworten. Die Eiſenach entlaſſen war, ſtach den Schutzmann Ehrlich, der ihne Sece geren et un W 2 e r ſelben ſind angeklagt, in Keuſchberg in einer Verſammlung der wegen Bettelns verhaften wollte, auf der Straße mit einem
Släve im Abonnement zu haben ſind naturgemäß iſt die Aus Schulgemeinde am 15. Mai 1899 1. in Bezug auf einen vom Meſſer in den Rücken, ſo daß Ehrlich r r verletzt

wahl im Parkett und 1. Rang zur Zeit noch eine größere, Schulborſtande eingebrachten Antrag, von auswär gen in Keuſch wurde. Als der Attentäter das Meſſer nicht abliefern wollte,
immerhin dürfte auch für dieſe Plätze eine baldige Anmeldung berg die Schule Lap hen a pin. e ine r r er ebenfalls in das Kranken
ach gewü S e u erheben, geäußert zu haben, es ſei ein „unver en ſei T t Penlen u r ges era und dadurch ſämtliche rigen des Schulvorſtandes, Plauen i. V. r Moral der Abtrünnigen. Jm
lei eitig zur An me von Vorbeſtellungen auf feſte Plätze S. jedoch mit Ausnahme des Fleiſchermeiſters Jentzſch, be Mai dieſes Jahres et ein Zigarrenmacher Guſtav Rodewald,
r z ten Brham. en leidigt. 2. Sch. durch eine weitere ſelbſtändige Handlung den der in einem Dorfe b lkenſtein wohnte, eine Angeige in der

Im Walhallatheater beginnen am nächſten Sonntag, Semeindevorſteher Blättner und den Mühlenbeſitzer Beyer als Amtsblattpreſſe los worin er ankündigte, daß er ſich von der
den 17. d. M., di lmäßi e Sonntag Nachmittag Vor Einbringer des Antrags nachdem er vergeblich fragte, durch Sozialdemokratie losſage. Die geſamte ſächſiſche Amtsblatt
ſtelungen ie e regeimaßig das Wort „feige“ beleidigt zu haben, und zwar in beiden Fällen preſſe ſchnappte damals jene Anzeige auf und verbreitete dieſtellungen wieder. öffentlich. a Vernehmung der geladenen 7 Belaſtungs und ſelbe mit breitem Behagen. R. wurde wegen ſeiner Einſicht

eines Gunſtzeugen wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen, und weidlich gelobt und als L mann par excellence mito. Löbejün. Der Wirt Zum goldenen Löwen ſcheint der Ar beantragte ſer Vertreter der Staatsanwaltſchaft gegen den Beſchlag belegt. Jm Januar d. J. war er nach der Schweiz
eiter üſſi i itern ſein Lokal, Wilhelm Sch. wegen öffentlicher Beleidigung in 2 Fällen auf gegangen, angeblich aus „politiſchem“ Anlaß, iſt aber von dortul Benſt J eveh ert. Wie e cidſteefe in Höhe von je 10 M. oder je 2 Tage h zurückgebracht worden, weil man ihn wegen ſeiner verworrenen

es ſcheint, rechnet der Herr Wirt auch ſtark auf die Nachläſſig- nis, gegen Richard Schl. deswegen in einem Falle 3 M. Geld- eden für einen Anarchiſten hielt. Darauf iſt er in Falkenſtein
keit der Arbeiter Es ſt zu bedauern, daß der ſtarken Arbeiter ſtrafe oder 1 Tag Gefängnis zu erkennen, und dem beleidigten in Arbeit getreten. Zur die Beweisaufnahme un
ſchaft hier noch nicht einmal ein Saal zu Verſammlungen zur Schulvorſtand. die Befugnis zuzuſprechen, auf Koſten der An lich durch die Ausſage ſeines Arbeitgebers wurde nun Rodet ch ſteht enn ſich die Arbeiter in den Steinbrüchen geklagten die Verurteilung binnen drei Wochen nach Rechtskraft wald als ein ganz geriebener Hauner entlarvt und
einigermaßen bedächten, wie ſie durch den Ring der Arbeit des Urteils in den Merſeburger Lokalblättern bekannt zu machen. ſchließlich wegen Betrugs zu zwei Jahren und wei Mo-
eher mehr und mehr zu Lohnſklaven gemacht werden, dann Der Gerichtshof erkannte, daß Wilhelm Sch. der Beleidigung naten Zuchthaus und IOjährigem Ehrenre tsverluſt
irde der Wirt es nicht wagen, uns das Lokal zu verweigern. des Schulvorſtandes ſowie der Beleidigung des GemeindeVor neben 150 M. Geldſtrafe verurteilt. Der famoſe

Es wäre wünſchenswert, wenn die Arbeiter mehr der Organi- ſtehers lättner u. Mühlenbeſitzers Been uldig ſei und verur- kämpfer war natürlich niemals Mitglied der Partei und erlie
ſation beitreten wollten, um dadurch ihre traurige Lage zu ver teilte denſelben zu 40 und 15 M. eldſtrafe. Schl. wurde die genannte Anzeige zweifellos W en dem debeſſern. Wir richten die Bitte an Aue haſſenherhn ten Arbeiter, freigeſprochen. eventuell die Sympathien der Behörden zu erlangen. Da

Id. Kei ckelzug. Nach Schluß der letzten Experiment mißlang aber ndlich, und die Amts lattpreſſer dalen wirken, daß uns batd wieder ein Lokal zur Ver ar dieſer teeten die itglieder des Kreisausſchuſſes iſt blamiert. Ja dieſe Gewähremanter

Tr Foieriags nen pioihon meine Verkaufsräume und Bureau

Donnerstag den 14. September a. c. bis nachm. 5 Uhr

Geschäftshaus

J Lewin
Halle 1 Kuh



t Ein merkwürdiger „Arb verein iſt derbis ge „Evangeliſche Arbeiterverein. ieſer hielt eine außer
or dentliche Hauptverſammlung ab, in der die Neuwahl des
Vorſtandes und Ausſchuſſes vorgenommen wurde. Die Wahl

a hatte folgendes Reſultat: Erſter Vor gerder u err Bürger-
a ulle re An ug ſellvertretender Se Ferr

Kirchner ſagt er an r einSte an halter c er,S e e t gen e tiakonusan
v den Aus
err in ter Genfmann Sergmang,

und Herr Poſtverwalter Lange-Olbersdorf.
err Paſtor h de dere zrf

ehen aberLe Arbeiter vereine alle aus. Und durch die wi man die
demokratie vernichten!
la. Jm Anſchluß an den Bankrott des Kahlaer Spar

und ußvereins verfügte die Altenburger Staatsanwalt-
ſchaft d erhaftung ahrerer hochangeſehener Geſchäftsleuted auch geßt die Verhaftung des geſamten Aufſichtsrats bevor.

e Drei weitere Vorſtandsmitglieder ſind flüchti igWerdau. Ein Ordnungsgeſelke. Sti einem hieſigen

h fragte ein Tiſch lergeſele Sch. um Arbeit nach, die ihm
Hhr geſagt wurde am 7. Auguſt ſollte er antreten. Gegenhen ſeiner Papiere erhielt er einen Vorſchuß. Das An-

in n vergaß aber der biedere Geſelle. Der Meiſter übergab
zapiere der Polizei und brachte die Sache mit dem Voru zur Anzeige. Am 26. Auguſt empfing er durch die Poſt

den V Der du vqn Auerbach aus zurückerſtattet. Das wäre nung
bisher alles W nſache; die Hauptſache iſt jedoch, daß Sch.
vor Gericht ſich damit entſchuldigt hatte, daß er Tiere nicht
angetreten ſei, weil er erfahren, daß d der Meiſter ſozial-demokratiſchen Umtrieben huldige. Dedntt gianbie dieſer Menſch

ſeinen Wortbruch und die unberechtigte Vorſchußentnahme ent

r zu können.Sonneb erg, Erſtochen wurde am Sonntag der 17jähr.
Sohn des berhäuers Bernhard Meuſel von der Grube
„Minna“ von einem Eiſenbahnarbeiter vor der D. n Wirt-
ſchaft; nach einigen Minuten egfolgte der Tod. r Thäteren ſofort in das Gefängnis abgeführt, die That geſtand er
oglerankfurt a. M. Eine Bombe. Jm zweiten Stock des
Hauſes z v r 7 Landſtraße 100 wurde am Sonntag abend
um 8 Uhr vor der Wohnung des Verlegers Klement ein

s Sprengkörper mit brennender Lunte von einem
Dienſtmädchen aufgefünden. Der herbeigerufene Schutzmann
Klein, früherer Fußartilleriſt, behandelte den Körper ſachgemäß,

e ehe altes Kind n er wurde von der Mutter im
e er

n Großfeuer Iſherte am Stillerthore gwei Scheunen Es liegt Brand
ung vorz Dem wurde eine von 14 Städten nd

Gemeinden unterſchriebene ab überreicht, mit demdie von der S ainz beabſichtigte Einleitung der
len in den Rhein unterſagen zu wollen.

Vermiſchtes.
Krieg im Frieden. Geſtern vormittag um 8 Uhr er

eignete ſich auf dem zur HerbſtUebun gflotte gehörigen z
acht“ eine Exploſion im Backbord Vorderkeſſel infolgeKeißens von 86 tehbolzen. Vier Perſonen wurden getötet,

und zwar der Oberſenerweiſterdmaat ein Oberheizer

Geichler, Heizer Timmler und zer Me Außerdem wurden ein Unteroffizier und drei Mann lei t wer t.

Wilhelm A. ſoll am 23. September in Kiel mit dem
ruſſiſchen Zaren zuſammentreffen, dann nach Schweden reiſen,
worauf ein r r in Rominten T tpreußew folgt.

Keine Nachrichten von Andrèe. Der Dampfer „Ant-
arctie“ mit der edition da an Bord, welcher die Oſt
küſte von Grönland nach der Erpedition Andree a geſucht hat,
Bund weſtlich von Skagen von einem Lotſenboote angeſprochen.

e Expedition bringt keine Nachrichten von Andree mit.
Kornelins Vanderbilt, der nerikag ſche Milliardär, iſt

Dienstag früh in Newyork geſtorben. Er iſt nicht g. 56
aJahre alt geworden. Mit Recht wurde er der Eiſenbahnkbniggenannt. Schon vor 20 Jan wurde ſein jährliches Einkom-

men auf 56 Millionen Mark berechnet, was einem hermogerg-

wert von über 1000 Millionen Mark entſpricht.
Einer, der Put zu e weiß. Jn einem Provinzblattſuden wir folgende Anzeige: „Junger Mann, per Oktober mili-

wirr Dhrig ſucht vermögende junge Dame a cks Verſorgung
mit Speck und Schinken während der Dienſtzeit. Heirat nicht
ausgeſchloſſen n. Offerten mit W eten c.

Eine freie, Volksbühne glrd in gegründet.h der Spitze derſelben teht M z albe. usſchuß ſitzenſt en der organiſierten Arbe haft u. a. der Arbeiter

ütterndes Familiendrama hat ſich in demen chen e Michaelisbruch bei Frieſack abgeſpielt.
ſe kretär

verbahelen Vpde vox, es eer te hen e und da i
der Greiſin amHilfe leiſte ten konnte ſie unter den größten Qualen vor

den Augen der ſegte

riefßaſtenZeitz. v Sie das erſte n t und Ihre
ichtu erfüllen, können e deshenen ohnen u Sonſt gilt vierteljahelt Khtuehee

digung.
go, Die eflaſten en der Expedition.

müſſen Sie beim Kaſſierer anfragen. DieG e 3 nicht durch uns fortgeſandt, ſondern vom Verein
ſelbſt, und nur im Blatte bekannt gegeben.

Litteratur.
Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Jntereſſen der Arbeiterinnen (Stuttgart, vier triſta iſt uns ſoeben die Nr. 19

des 9. her zugegan z Aus dem Jnhalt dieſer Num-
mir heben wir hervor: S die Parteigenoſſinnen!e äusliche Dienſtboten in getr Von Margaret
dac London. Bewegung. euilleton:njamin S S von Mark Twain.

Notizenteil von ily Braun und Klara Zetkin: Frauenarbeit
auf dem Gebiet der Jnduſtrie, des und Verkehrsweſens. e hhungen der Arbeiterinnen. Kinder
arbeit. Dienſtb re Sozialiſtiſche Frauenbewegung
im Auslande. Frauenbewegung.

Die Gleichheit erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pf., durch die Poſt bezagen (eingetra W in derReichspoſt Zeitungsliſte für 1899 unter Nr. 3033) beträgt derAbonnements Preis vierteljährlich ohne Veſtellgeld 55 Pf.
unter Kreuzband 85 Pf.

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Der ſelige B

Haltbare Portemonnaies
aus gutem dauerhaften Leder empfehle zu be-
kannt billigen Preisen. Grösste Auswahl in

indem er ihn zunächſt ins Waſſer legte, und ſtellte dann fe t. Dur
daß es ſich um eine mit Lehm ausgefü te, mit anderthalb Pfund
Pulver geladene Konſervenbüchſe handelte.

Wreſchen. Die Wirts ar Cichy in Borzykowo und ihr
zweijähriges Kind ſind an Pilzvergiftung geſtorben. Der
Ehemann iſt ſchwer erkrankt, doch hofft man ihn zu retten. Ein

i SCTeoeitz. D
Freitag den 15. September erpdg 8 Uhr im „Heitern Blick“,

Lindenfſtraße,

öffentliche Volks Verſammlung.Tagesordnun J 1. Taktiſche Streitfragen in der ung Reſerent:

Genoſſe H. Plorin. 2. Berichterſtattung vom Kreistag in Teuchern und
Bezir Tag in Halle.

Entree 10 Pf. pro Perſon. Der Vertrauensmann.
2aler, Lackierer und Anftreicher.

Filiale Naumburg.
Sonnabend den 16. September abends S Uhr feiern wir im

a Adler“ unſer diesjähriges
m Stiftungsfest.Freunde und r Wenn der Vereinigung ſind wut ger

leichzeitig laden wir hierdurch die umliegenden Filialen hierzu ein.A.: Das Komitee.

Zeitz Schützenhaus. ZeitzArbeiterSängerchor.
Sonnabend den 16. September

VI. Stiftungsfeſt,
unter Mitwirkung der Stadtkapelle beſteh. in Konzert, Theater und BRall.

Zur guffübrung g gelangt u. a. erf heiteres Si n in einemAufzug. Gefreiter Neimann“, Soloſzene. Auf Flügeln der Nacht“, Walzer
für Männerchor. „Schornſteinfe er und Köchin“, Duoſzene für Herr und
Dame. W Schluß: Der fremde Herr“, Luſtſpiel in einem Akt.

An farg:J in de Uhr. Hierzu ladet freue ein

Geſchloſſen
bleiben unſere Geſchäftsräume hohen Feiertages

wegen

morgen Donnerstag den 14. Septbr.

bis nachmittags 6 Ahr.

Brummoer&Benjamin.

ihre

Segen Möbel Spiegel,Samerkohl olster waren
c 4 r u g kauft man Fernr P allerbillig-S. zosendeſt, Kl. richt 184.

Kl. Ulrichſtr. 26.

eit, wo ihre
egeben hatten, um eſorgenſchon ſeit Jahren ans Bett gefeſſel

und ließ ſich von dieſer Gift, das ſie ſchon lange aufbewahrte,

Die drei Hallenſerinnen

Honigk. e u.

Enkelin, ein Mädchen von 10eigeneſich die Aprhe e Witwe Minna Müller vergiften laſſen in der

ich zu Frieſack
Durt, rief ſie ihre Enkelin heran

echte und Schwie Wer
Einkäufe zu

vvlterieklub, Million geiß.
Mittwoch den 13. September

außerordentl. Generalverſammlung

Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder not
wendig. Nichterſcheinen 30 Pf. Strafe.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Uermann Kräger“s „Clektriſch

uuſlaliſche Sterne“ (14 Damen,

er 2 e De Senſa-tionell Tace Osadasan,mer nd E auf derhohen Pyrami Die Truppe Feli-
eitas, rgvour- Parterre Gymngſtiker.

Drei Brothers Coneents, exzen-
triſche Burlesk-Komödianten. (Jn den
Katakomben von Paris.) Mr.
Oharles Torbay, Bravour-Darſteller
von Schattenbildern. Fräul. Lina
Wolts, OriginalGeſangs Soubrette.

äulein Minna Felsing, Lieder
perettenſängerin. Herr Bern-ar Marx, wal Geſangs und

Charakter- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Direktion Fr. Wiehnle.

33 h faynnafſttker (Truppe Fren-
taunovi.Neu: ver widerſpänſtigen Zähmung““,
darg. v. Emmeline u. Ernſt Kochberg.

Ferner: Grete Ramean- Waner, Sou-
brette.

u und Hankey, Hand Akro-
aten.

Gebrüder Lüklsderff, moderne Gladia
toren.

Karl 5chütte, der beliebte Komiker.
Fucia u. Alfredos neue lebende Bilder.
Sberon DSreiß, der Vielſeitige.

Anfang 8Uhr. Sonntags Matinee.
Gaſthof Leuſſcher Kuiſer', Aue.

DonnerstaSchla 8 te 3 e ſt.
H. Kupfer.ff. Wurſtfett Pfd. 60

Honigkuchenhruch

empfieht W er Wnt reicht

C. Tornow.
Jnhaber: R. Sehirmer.Fabrik.

Leipzigerſtr

Zigarren-Etuis und Brieftaschen. Geschmackvolle
Photographie-Albums, Postkarten- Albums ete.

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.

ahren, hat

ihete

Mein Bureau l veſindet ſich jetzt

Grosse Ulrichstrasse 7.
Rechtskonſulent

Carl Ott.
Zeitzer Bade- u. Massage-Anstalt,
Peftaloniſtraſe. Gustav Secholz. Peſtaloniſtraße.

eöffnet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr.

Otto Hammelmanns Schuhgeſchäft
55 Geiſtſtraße 55

hält ſein gut ſortiertes Lager aller Arten an

Neues vom Büchermarkt.
Die Knebelung der Arbeiterklaſſe durch v preußiſche Junker

parlament. VonPaul Hirſ Preis 20 Pf.
Eine Streitſchrift genDie Kirche im Dienſte des Unternehmertums.

den chriſtlich-ſozialen Arbeiterfang. Von R. Calwer. Preis 10 P
Die 2 e und Pflichten r Mieters nach dem neuen bürgerlichen

etzbuch. Preis 20 PUeber die nächſten Le ſaeben der deutſchen r n Von
Georg v. Vollmar. 2. Auflage 1899. Preis 40 Pf.

Stenogramm der Verhandlungen im Prozef;
reyfus vor dem Kriegsgericht in Rennes

rungen ä 20 Pf.

VolksbuchhandlungZu haben in der

Ranniſcheſtraßze Z.

ging für Rancher! /Sämtl. Parteiſchriften

Die a v. Fr. r Die Volksbuchhandlung.Coswi verſendet tfö. ßortoricoßdilena 330 Neue und gebrauchte Möbel

verkauft billig

10
Cottbuser f. 80

franko unter Nachnahme. M. Junghblut, Georgſtraße 3.
PlättbretterGr. Märkerſtr. 23 24.Jeder Raucher verſuche meine Fabrikate

Tücht. Kupferschmiede
und er wird mein dauernder Kunde ſein.

ſofort geſucht

See J wegen

A. Wagner Nachkfolger,
an Raum: Divans, Bſtellen mit u. ohne Matr.,

Mühlhauſen i. Th., Burgſtr.
werden eingeſtelltMaurer dauernde Alpat

gegen den KapitänKelnplett in 8 Liefe

ge Möbel. Transport frei. An
icht geſtattet.

ettenborn, Kl.

ſearteleiſcherſtraßel gr

Schränke und Kommoden mr r

Pfihherſtrape 13.

a aner

öbel

des v Arts nach langemWer g. e liebe rr e olid ne unſere ensgute Mutter, Schw eger
lſterwaren eit an Gro Dater- Freſſer, Schwävaſſen zu en u en. ger e i W. Brückn

lermſtr e R e erLiſt im vollendeten o Le ensjahre. Dies

S Um Abs abr ver an mit der Bitte umeilnahmRabatt- Marken Frighri Raue nebſt Kindern.
Zum Einſgreiten de e i et de See hat ber
x W. Dudenbostel. Südfriedhofes aus

ocheleg. u. ſpottbillig echt nußb.eignes h hege Für die herziſhe Tellnahme ſowie
ſtattungen von 170 Mk. an nur bei äbnte re erBieler, Ceifſtr. 3l, I. r ſagen andern eſeefühneſen

2 Stuben, Küche und Zubehör zum Wigenfels den 11. Sept. 1899.

1. Okt. zu verm. Streiberſtr. 23, I I. Herm. Friedrich u. Frau.Fernſpr. 1086.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Nr. 215

Zur Dienſthotenbewegnng.
Die bürgerliche Preſſe fährt fort, ſich in erregteſter Weiſemit der Dienſtbotenbewegung, und vor allem v in e

Berliner c am 17. Auguſt aufgeſtellten For
derungen m beſchäftigen. Die Poſt ruft nach wie vor nach
ſtrengen Maßregeln gegen das Eindringen des ſozialdemokra-
tiſchen „Gifts in die Familien. Sie fürchtet vor allem, daß
r Dienſtboten „Unterredungen belau-

en und Schriftſtücke entwenden“ würden, die „für
ozialdemokratiſche wecke förderlich“ ſcheinen, oder gar die

Kinderſtube mit Sozialismus infizieren könnten. Die Staats
bürgerZtg. munkelt ſchon von einem „über das ganze Reich
ſich erſtreckenden Verband“ der Dienſtboten, den wir zu grün
den im Begriffe ſtehen und eine ganze Anzahl anderer Blätter
rufen Wehe darüber. Aus alledem geht hervor, wie gerade
die Dien un der Wege Bourgeoiſie Schrecken einflößt.
Mit ihr dringt der „Aufruhr“ gewiſſermaßen über die Schwellejeder Familienwohnung, durch ſe gerät eine Säule der kapita-

liſtiſchen Geſellſchaftsordnung bedenklich ins Wanken; denn auf
den Dienſtboten beruhen ja die Ordnung des Hauſes, die
Genüſſe der Tafel, die Erziehung und Wartung der Kinder.
Aber es fehlt auch nicht an praktiſchen Ratſchlägen zur Löſungder Dienſtbotenfrage, ehe die Sozialdemokratie ſe „ganz in die

Hand bekommt“. Die Soz. Korreſpondenz, die gegen das Ein
dringen der kontrollierenden Polizeigewalt in die Jntimität
der milie proteſtiert, obwohl ſie viele Klagen der Dienſtboten
über Wohnung, Beköſtigung und dergleichen als berechtigt an
erkennt, ſchlägt die planmäßige Entwicklung von Haushaltungs
ſchulen und den koſtenfreien Beſuch ſolcher Schulen vor. Die
Herrſchaften, die dort erzogene Dienſtboten annehmen, ſollten
verpflichtet werden, einen Zuſchlag zu dem Lohne als Zuſchuß

den Koſten der Schule zu leiſten und ſich einer von den
chulen zu übenden Kontrolle zu unterwerfen. So berechtigtund W der Wunſch nach Haushaltungsſchulen und ißr

unentgeltlicher Beſuch iſt, die Forderung eines Lohnzuſchlags
und einer Kontrolle, die doch auch in die „Jntimität der
Familie“ eindringen müßte, wird wohl ſtets unerfüllt bleiben,ſo ne kein geſetzlicher Zwang hinter ihr ſteht.

Auch die Geſindevermieter und Vermieterinnen
r kürzlich in einer Berliner Verſammlung zur Dienſtboten-
ewegung Stellung genommen. Sie proteſtierten gegen die

Vorwürfe, das Geſinde auszubeuten, und erklärten, daß der
Unterſtützungsverein der Dienerſchaft Deutſchlands es ſeiner-
ſeits thue, was ja auch in früheren Verſammlungen vielfach
von ehemaligen Mitgliedern des Vereins behauptet wurde.
Jhr Zorn gegen den Verein ging ſo weit, daß ſie den An-
ſchluß der Dienſtboten an die Sozialdemokratie, die doch klare
und beſtimmte Forderungen auſſtelle, für wünſchenswerter
halten als in Beteiligung an jenem Verein. So ſorgen ſchon
die Gegner dafür, daß die Dienſtbotenbewegung nicht mit der
Rückkehr der „Herrſchaften“ von den Sommerreiſen wieder ein
ſchläft. Sie kräftig gegen alle Angriffe zu unterſtützen und
ihr die Wege zu weiſen, die ſie vorwärts zu gehen hat, wird
nach, wie vor unſere Aufgabe ſein. Zunächſt ſollte ſich die
Volksvertretung der Sache annehmen und ſich erkundigen, wie
es um die Ausführung der am 11. März 1897 im Reichstag
r r Reſolution Lenzmann ſteht, durch die die
verbündeten Regierungen erſucht wurden, dem Reichstag bal
digſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch die Rechtsver-
ältniſſe der land und forſt wirtſchaftlichen Arbeiter und des
eſindes reichsgeſetzlich geregelt werden ſollten. Jſt ſie indenſelben großen Papierkorb gefallen, in dem

Hohenlohes Verſprechen begraben liegt?

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 13. September 1899.

Kammergericht gegen Kammergericht. Der Ferjenſtraf-
ſenat iſt in einer ſoeben ergangenen Entſcheidung von der bis-
herigen Judikatur des Kammergerichts in Vereinsſachen ab-
gewichen. Es wird darüber berichtet

Der Angeklagte Wittkopf in Berlin war Vorſteher einer
e des Unterſtützungsvereins der Kupferſchmiede Deutſch
ands; der erwähnte Verein ſtrebt danach, die Lage ſeiner Mit

glieder zu verbeſſern. Wittkopf hatte ſich geweigert, ein Mit-
gliederverzeichnis auf die Aufforderung der Polizeibehörde ein
r weil er nicht zur Zeit der Stiftung Vorſteher des

ereins geweſen ſei. Nachdem das Schöffengericht den An-
geklagten zu einer Geldſtrafe verurteilt hatte, war von dertreſtammer die Vorentſcheidung aufgehoben worden. Sie

hatte den Angeklagten freigeſprochen, da er nicht zur Zeit der
Stiftung Vorſteher des Vereins geweſen ſei; in einem ſolchen

lle brauche nach der Judikatur des Kammergerichts der Vor
teher eines Vereins kein der Polizeibehörde

einzureichen; die Polizei könne unter dieſen Umſtänden nur
Auskunft über Veränderungen im Verein verlangen. Dieſe
Entſcheidung focht die Staatsanwaltſchaft mit Erfolg beim
Kammergericht an. Der Ferienſtrafſenat des Kammergerichts
vernichtete nach mehrſtündiger Beratung auch die Vorentſchei-
dung und verurteilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe. Es
wurde angeführt, der Ferienſtrafſenat ſei von der bisherigen

dikatur des Kammergerichts abgewichen. Er nehme an, die
erpflichtung für Vorſteher von Vereinen, die eine „Einwirkung

auf öffentliche Angelegenheiten“ bezwecken, das Mitgliederver-
eichnis einzureichen, beſtehe allgemein hierzu ger mithin auchWlche Vorſteher verpflichtet, welche nicht zur Zeit der Stiftung

Vorſteher waren.
So haben Polizei und Staatsanwalt wieder einen Sieg auf

dem Gebiete der Vereinsgeſetzpraxis zu buchen.

Soziales.
Zuchthauskandidaten. Die Tiſchlergeſellen in Burg

bei Magdeburg führen ſeit vielen Wochen einen hartnäckigenKampf gegen die Meiſter. Nun haben vor einigen Tagen Ver-

handlungen zwiſchen den ſtreitenden Parteien ſtattgefunden,
die zunächſt erfolglos geblieben ſind. Vor vier Wochen, als
die Meiſter von Unterhandlungen noch nichts wiſſen wollten,
haben ſie durch „vertrauliche“ Zirkulare den Verſuch gemacht,
die Ausſtändigen von Werkſtatt zu Werkſtatt zu hetzen. Das
Zirkular iſt datiert vom 5. Auguſt. Darin werden die Meiſter
aufgefordert

I. Keinen der ausſtändigen Tiſchlergeſellen in Arbeit zu
nehmen2. r Frauen derausſtändigen Geſellen keinerlei
Beſchäftigung geben zu wollen.g. falls Sie bereits Ausſtändige beſchäftigen ſollten, dieſelben

ofort zu entlaſſen, und u

Halle a. S., Donnerstag den 14. September 1899.

4. mit allen Jhnen zu Gebote ſtehenden moraliſchen Mitteln
auf die Jhnen in den Weg kommenden ſtreikenden Tiſchler-
geſellen dahin zu wirken, daß ſie zu ihren Meiſtern und
in ihre früheren Werkſtätten zurückkehren, woſelbſt ſie

„ausreichende Beſchäftigung und Verdienſt finden.
Geächtet ſind auf dieſe Weiſe 123 Perſonen, deren Namen

einzeln aufgeführt ſind. Daß die Herren Tiſchlermeiſter ihren
Groll gegen die Geſellen auslaſſen, verſtehen wir, daß ſie aberauch n deren Frauen ihren beſonderen Haß fühlen laſſen,

bedarf der beſonderen Hervorkehrung. Verweigert den ev
der Streikenden Beſchäftigung! Mit dieſem Ruf glauben die
S Tiſchlermeiſter die Geſellen mürbe zu kriegen der

un ger ihrer Frauen und Kinder ſoll zur Nach-
giebigkeit zwingen.

Und das wagt es, über den Terrorismus der Gewerk-
ſchaften“ zu jammern.

Submiſſionsblüten. Bei größeren Malerarbeiten, die
in dieſem Sommer die Eiſenbahnverwaltung vergeben hat, um
Bahnhöfe und Ueberführungen der Berliner Stadtbahn mit
neuem Anſtrich zu verſehen, betrug bei einem Loſe Lehrter
Bahnhof und Bahnhof Bellevue die höchſte Forderung 8425
und die geringſte 2887 M., beim zweiten Bahnhof Janno-
witzbrücke und Tiergarten 6490 und 1653 M. Bei dem
erſten Brückenlos verlangte der Höchſtfordernde 6870 und der
Mindeſtfordernde nur 3511 M. Aehnlich ſtellte ſich der Unter-
ſchied beim zweiten Loſe. Ein Meiſter forderte 4300, ein
anderer 1660 M. Noch größer war der Abſtand beim dritten
Loſe: 8600 und 3000 M. Den Zuſchlag erhielten in allen

ällen die Mindeſtfordernden. Wie ſie auf ihre Koſten kommen,
iſt eine andere Frage. Ein Meiſter wollte, als er den Zuſchlaerhalten hatte, die Ausführungen der Arbeit ablehnen. Er ſah

ein, daß er ſich gründlich verrechnet hatte; aber es war zu
ſpät. Nach einer Miniſterialverfügung muß der Zuſchlag dem
Mindeſtfordernden erteilt werden, wenn r leiſtungsfähig iſt,
das heißt, wenn er unter Umſtänden etwas zuzuſetzen hat. Jſt
das der Fall und bei dieſem Meiſter iſt es ſo dann iſt
der Mindeſtfordernde verpflichtet, den Zuſchlag anzunehmen,
und wenn er ihn dennoch ablehnt, ſo läßt die Eiſenbahnver-
waltung die Arbeit auf ſeine Koſten ausführen. Da es dann
noch teurer würde, mußte der Meiſter wohl oder übel ſelbſt an
die Arbeit ſich machen. Noch anders kam es in Altona.
Dort ſollte das Hallendach des Bahnhofes geſtrichen werden.
Die höchſte Forderung dafür betrug 26 224, die geringſte nur
5627 M. Nun koſtet die Rüſtung für die Arbeit, welche von
Berlin geliefert werden muß, allein ſchon 4000 M. Der Meiſter
erhielt aber, da ein ſchwerer Verluſt bei dieſem Angebot un-
abwendbar geweſen wäre, von Berlin kein Gerüſt geliefert,
und da Altona oder Hamburg für derartige Bauten keines
beſitzen, ſo kann er eben die Arbeit nicht machen.

Brände in Dreußen.
So viel ſich aus den beim Statiſtiſchen Bureau eingegangenen

40 541 Brandzählkarten erkennen läßt, iſt das Jahr 1897 hin
ſichtlich der Zahl der Brände ſchlimmer als ſeine Vorjahre ver
laufen. Die Statiſtik verzeichnet für das Jahr 1897 36186
Schadenbrände gegen 33055 im Vorjahre; dadurch wurden
38 919 Beſitzungen gegen zuvor 35 825 beſchädigt, was eine Zu-
nahme um 9,5 bezw. 8,8 Proz. bedeutet. Durch ein nicht inner
halb der beſchädigten Beſitzung ausgebrochenes Feuer ſind 2733
gegen vorher 2770 Beſitzungen beſchädigt worden, d. h. 76 gegen
85 auf je 1000 Brände. Aus der verminderten Ausbreitung der
Brände darf gefolgert werden, daß die noch nicht feſtgeſtellten
Verluſte eine geringere Höhe als im Jahre 1896 erreichen wer
den. Die Anzahl der Schadenbrände und der durch Feuer
beſchädigten Beſitzungen in den einzelnen Regierungsbezirken
betrug im Jahre 1897:

Regierungs Beſitz Regierungs Beſitz
bezirk Brände ungen ezirk Brände ungen

Königsberg 1615 1764 Schleswig 1692 1748
Gumbinnen 489 529 Hannover. 727 751
Danzig 743 771 Hildesheim 419 519Marienwerder 727 804 Süneburg. 419 454
Stadtkr. Berlin. 8176 8223 Stade 260 294
Potsdam 2147 2263 Dsnabrüch 248 260
Frankfurt 878 960 Altxich. 129 188Stettin 621 747 Münſter 466 487Köslin. 261 342 Minden 995 409Stralſund 157 166 Arnsberg 939 974Poſen 1021 1106 Kaſſel 748 1277Bromberg 765 812 Wiesbaden 721 806Breslau 1470 1506 Koblenz 3909 44119
Liegnitz 807 861 Düſſeldorf. 2635 3001
DOppeln 1076 1226 Köln. 1811 1677Magdeburg 977 1019 Trier 338 441Merſeburg 714 753 Aachen. 689 6836Erfurt 264 340 Sigmaringen 28 36

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 13. September 1899.

Ein engliſcher Kritiker. Auf einer Reiſe, die der
Generalſekretär des engliſchen Maſchinenbauer-Verbandes, Herr
Geo Barnes, durch Deutſchland gemacht hat, um dem Dele-

iertentag der HirſchDunckerſchen Gewerkvereine in Augsburgheſguwehnen, hat er mehrere große Jnduſtriewerke beſichtigt,

und zwar in Düſſeldorf, Augsburg, Chemnitz und Berlin.
Der Bericht, den er über ſeine Eindrücke in der Monatsſchrift
ſeines Verbandes veröffentlicht, iſt etwas enthuſiaſtiſch
allen; er rühmt darin die Sicherheitsmaßregeln an den Mare die Geräumigkeit und gute Ventilation der Betriebs-

werkſtätten, die Einrichtungen zur Bequemlichkeit der Arbeiter.
Zum Teil führt er dieſe Maßregeln auf unſere Sozialgeſetz

ebung und die Reviſion durch die Gewerbeaufſicht zurück,fügte ann aber hinzu: „Jch neige zu der Anſicht, daß ein

roßer Teil der Maßregeln der freiwilligen Jnitiative der
nternehmer zuzuſchreiben iſt. Jch ſah eine Menge Dinge,

die weit über das hinausgehen, was die Geſetze verlangen und
was in unſerem Lande nicht ſeinesgleichen hat.“ Die Scharf-
macherpreſſe, erſt vor einigen Tagen wieder ein hieſiges Blatt,
ſucht jetzt dieſe Darlegungen gegen die deutſche Arbeiter
bewegung auszunützen, indem ſie daraus den Schluß ziehen
will, daß es in der deutſchen Induſtrie für die Arbeiter doch
nicht ſo ſchlinim ausſehe, wie die Sozialdemokraten immer be-
haupten. Dieſe Leute, die nach dem Grundſatz, daß dem

rommen alle Dinge zum beſten dienen müſſen, vor denMWwereheften logiſchen Verrenkungen nicht zurückſchrecken, thun

alſo ſo, als ob die Eindrücke, die ein der Sprache unkundiger,
wenn auch ſachverſtändiger Tusländer bei einem flüchtigen
Rundgang in den beſten deutſchen Etabliſſements unter der
Führung der Unternehmer ſammeln konnte, kennzeichnend für

10. Jahrg.

die ganze deutſche Induſtrie ſeien. Dazu kommt, daß Barnes
ſchon deshalb roſig färbt, um ſeine Vereinsbrüder zu der energern Fortſetzung ihrer Bemühungen um eine Seſſerung ihrer

ebenshaltung anzuſpornen. Wenn man die Ziffern der deutſchen Unfallſtatiſtt und die ganze Miſere unſerer Fabrik Jn

ſpektion kennt, kann man auch ohne naheliegenden We
auf die famoſe r nur den einen Wunſch
ausſprechen: „Wäre es nur ſo, wie Barnes es ſchildert
Aber die Wirklichkeit kontraſtiert leider allzu ſehr mit ſeinen
Darſtellungen, als daß man ihnen einen mehr als ſubjektiven
Wert beilegen könnte.

Wer ein eheliches Kind hat, das minderjährig iſt, darf
vom 1. Januar 1900 ab erſt eine neue Ehe eingehen, nachdem
ihm vom Vormundſchaftsgericht ein Zeugnis darüber erteilt
worden iſt, daß er die im S 1669 des Bürgerlichen Geſetzbuches
bezeichneten Verpflichtungen erfüllt hat oder daß ſie ihm nicht
obliegen. S 1669 des neuen Bürgerlichen Geſetzhuches lautet
Will der Vater eine neue Ehe eingehen, ſo hat er ſeine Abſicht
dem Vormundſchaftsgericht anzuzeigen, auf ſeine Koſten ein Ver
zeichnis des ſeiner Verwaltung uünterliegenden Vermögens ein
zureichen und, ſoweit in Anſe r dieſes Vermögens eine Ge
meinſchaft e ihm und dem Kinde beſteht, die Auseinander-
ſetzung herbeizuführen. Das Vormundſchaftsgericht kann ge-
ſtatten, daß die Auseinanderſetzung erſt nach der Eheſchließung
erfolgt.

Gelegentlich der Einziehung der ſilbernen Zwanzig
pfennigſtücke iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß ſeitens
der Kaſſen Stücke, welche mit geringen Beſchädigungen behaftet
waren oder Einbiegungen zeigten, nach Zerſchneiden dem Ein-
zahler zurückgewieſen wurden. Um die Einziehung wirkſamer
zu geſtalten, ſowie um Härten und berechtigte rhednee zu
vermeiden, hat nun das Reichsſchatzamt die unterſtellten Kaſſen
mit entſprechender Weiſung verſehen. Die ſilbernen Zwanzig-
pfennigſtücke unterliegen einer raſchen Abnutzung und ſind bei der
Dünne der Münzplättchen in erhöhtem Maße der Gefahr aus
geſest bei dem Umlauf von Hand zu Hand hege ins

eſondere verbogen zu werden. Beſchädigungen ſind daher nicht
ohne weiteres als J anzuſehen, ſondern werden häufig
unter den Begriff der Abnutzung fallen. Eine gewaltſame Be-
r wird nur dann anzunehmen ſein, wenn ſie als ſolche
aus ihrer Beſchaffenheit auf zweifelsfreie Weiſe offenbar iſt, ſo
z. B., wenn die Münze durchlöchert, durchſchnitten iſt, oder
wenn erhebliche Münzzteile fehlen.

Der Hering, das Zubrot der Armen, iſt in dieſem Jahre
knapp und deshalb im Preiſe geſtiegen. Der Fang an der
holländiſchen Küſte allein iſt um 134000 Tonnen geringer als
im Vorjahre; die norwegiſche Fiſcherei verzeichnet bisher einen
Ausfall von 550000 Tonnen, ähnlich ſind die Ergebniſſe der
ſchottiſchen Fiſcherei, die mit 536 000 Tonnen gegen 1026 000 im
Vorjahre ein Weniger von 490000 Tonnen zeigt. Jnfolge
dieſer ſchwachen Sangergerniſe ſind die Preiſe natürlich höher
als im Vorjahre. Jn Vlaardingen (Holland) notierte man am
29. Auguſt 44 Mark die Tonne, gegen 18.50 Mk. zur gleichen
Zeit im. Vorjahre. Dieſe großen Preisunterſchiede berühren
natürlich hauptſächlich den Großhandel, aber ſie übertragen ſich
natürlich auch auf den Einzelverkauf, wenn ſie hier auch nicht
ſo ſtark bemerkt werden.

Die Anſichtspoſtkarten ſollen von den BahnhofsReſtau
rationen und damit auch von den kleineren Bahnſtationen,
welche keine eigene Bahnhofsbuchhandlung beſitzen, verſchwin
den. Die Eiſenbahnverwaltungen in einzelnen Bundesſtaaten
haben den Pächtern der BahnhofsReſtaurants den Vertrieb
von Anſichtskarten unterſagt. Sie berufen ſich bei dieſem Ver-
bot auf den Wortlaut des Vertrages, der den Reſtaurateuren
nur den Handel mit zum gaſtwirtſchaftlichen Betriebe gehören-
den Gegenſtänden geſtattet, auch Poſtkarten Automaten ſollen
vom Verbot getroffen werden. Die betroffenen Wirte wollen
gegen dieſe Verfügung rekurrieren und weiſen darauf hin, daß
es jetzt bei der Entwickelung des Anſichtspoſtkarten Verkehrs
kaum eine w. Gaſtwirtſchaft giebt, die nicht Anſichtskarten
vertreibt, obwohl keine Konzeſſion die Berechtigung zu dieſem
Handel enthält.Eine prinzipielle, ſehr wichtige Entſcheidung fällte
kürzlich das Gewerbegericht in Nürnberg in betreff der Kün
digungsfriſt der Heimarbeiter. Ein Heimarbeiter O.
arbeitete faſt ausſchließlich für ein und dieſelbe Firma. Eines
ſchönen Tages fand einer der Chefs, ein Nichtfachmann, an der
Arbeit etwas auszuſetzen, trotzdem ſie vom Werkfährer für gut
befunden war. O. weigerte ſich, die vom Chef verlangte Aen-
derung der gelieferten Arbeit vorzunehmen und erhielt deshalb
keine Arbeit mehr. Er klag nun auf Entſchädigung wegen
widerrechtlicher Entlaſſung. om Chef ſowie auch vom Werk
führer wurde nun geltend gemacht, daß Kläger gar nicht in
einem Arbeitsverhältnis im Sinne der Gewerbeordnung zur
Firma geſtanden habe, nur Arbeit bekommen habe,
wenn eben welche dageweſen wäre, er alſo auf Einhaltung der
Kündigungsfriſt gar keinen Anſpruch erheben könne. Vom
Gericht wurde feſtgeſtellt, daß Kläger faſt ausſchließlich für die
beklagte Firma gearbeitet hat, daß ihm ferner vom Chef für
längere Zeit Arbeit zugeſagt war, alſo ein Arbeitsverhältnis
im Sinne der Gewerbeordnung vorliege, trotzdem O. Heim-
arbeiter iſt. Das Urteil lautete „Wenn Kläger be
eidet, daß es ihm in den 14 Tagen ſeiner tlaßung nicht mög
lich war, wieder Arbeit z finden, ſo iſt ihm die beanſpruchte
Entſchädigungsſumme voll zuzuſprechen.“ Nach dieſem Ent
cheid hat der Arbeitgeber auch für ſeine Heimarbeiter dieſelben
Pflichten der Alters und Jnvaliden ſowie Krankenverſicherung
zu erfüllen.

Weißenfels. Mehr Urteil. Da die Zeit wieder heran
naht, wo eine erneute lage von Debatten über die Zucht-
hausvorlage den Deutſchen Reichstag beſchäftigen wird, fühlen
ſich die Kreis und Tagesblätter gegneriſcher Richtungen auch
wieder verpflichtet, für das nötige Tamtam zu ſorgen, das nun'mal bei ſolchen „Staatsaktionen“ nicht fehlen darf. Da werden
vor allem Artikel „Schweinburgiſcher Art h nitten, um dem
Daran nernſer das „rote Geſpenſt“ fühlbar zu machen.
Das Weißenfelſer Tageblatt iſt natürlich eines der erſten Blätter,
das den „Feldzug“ eröffnet, ſintemalen es doch ſeinen z gegen
die Sozialdemokratie hat, die ſchon ſo oft die Denk und Urteils
unfähigkeit des Tageblatts nachgewieſen hat. So auch dies
mal wieder. Jn einem Artikel, „Mehr Urteil“ benamſet, giebt
ich das Tageblatt die Mühe, dem deutſchen Arbeiterſtande

angel an Urteil vorzuwerfen, weil er nicht das hohe Lied
der Regierung und der „ſtaatserhaltenden“ Parteien ſngtdoch „ſeit 25 Jahren ein ſo uneigennütziges Jntereſſe für

ung der Arbeiterklaſſe an den Tag e h en.inem Lande,“ ſo poſaunt das Tageblatt, „haben die Regierungund die rn ſo rieſenhafte Werke für das Wohl der
Arbeiter geſchaffen, die dem Reiche und Unternehmertum (Oho
ganz außerordentliche Opfer (Nanul) an Geld und eine Summe
von Arbeit aufgebürdet haben.“ Und weiter heißt es dann,
daß ſchon viel von den Arbeitgebern für die
Arbeiter ausgeführt worden“ ſei, daß dagegen die „ſozialdemo-kratiſchen Volksvertreter gegen alle erſcherungsgeſe e und alle

zu gunſten der Arbeiter erlaſſenen Geſetze geſtimmt“ hätten und
„trotzdem wurden ſie immer wiedergewählt Den
Grund dieſer Erſcheinung ſucht das Tageblatt in dem Mangel
an Urteil“, der „viele Arbeiter verhindert, die Wirkſam
z vermeintlichen Vertreter ſachlich und zutreffend zu wür

gen“ e.
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koſtet hat. Davon kommen allein 800 900I m ist die Rede ſein kann fordert die Former ilfsarbeiter auf, in Lärz ſter Zeit in ten r der 150 Gäſte fa
e

z w. S ioniere der geſamten Arbeiterbewegung zu ſein. n urd de be d e i je r engli

J r die Veranlaſſung e er Werkſtatt-V m ung zu dieſer a Stellung zu v al len durch ſeine wundervollen Gemälde und Holz-eſen t v J ß Bismarck und der war doch nehmen und die Wiedereinſtellung des Kol gen zu fordern. chnitzereien auffällt. Am Bord iſt ferner eine Bibliothek von
ein wenig ageer& wie die Nenpmarweiſen des Tageblatts Nach Erledigung verſchiedener geſchäftlicher Sachen wird die Fltener Reichha keit ein Muſikzimmer rn eine richtigee erner geht die h e igkeit“ Verſammlung mit einem begeiſterten Hoch auf die moderne ontäne aus wei armor. Der Zar dieſes
beiter ie zwiſchen der Wirkſamkeit ihrer Arbeiterbewegung gegen 11 Uhr geſchloſſen. E. H. are Schiff meiſt nur ei feierlichen Gelegenheiten. Weitwahren und „vermeintlichen“ dte unterſcheiden f Holzarbeiter. Die Holzarbeiter hielten am 9. Se t. im figer bedient ex ſich ſeiner Yacht „Standard“, die nur halb

können und deshalb w 7 e die Sozialdemokraten Händelpark ihre Mitgliederver n Zum J unkt b als der „Polarſtern koſtet, aber weit ſchneller läuft.r aug ſe ma ageblatt ge agt ſein laſſen und der Tagesordnung wurde Bericht über die Drechsler ewegung ſteht ſie der anderen an Eleganz und Komfort kaum na
auch ferner bedenken, e wenn erſt alle Arbeiter den erſtattet. Es ſind ganz gute Erfolge zu verzeichnen, nur muß hat das Eßzimmer Paneele aus Tulpenholz, während dieer Fei an Urteil ab alt aben werden, daß dann das man bei einigen a welche „die Herren Hauſe bleiben gife und die ſchweren bangengen Lampen aus Silber

La geb An t der Feſgtichteit erſcheinen möchten, noch aufpaſſen, damit ſie r Verſprechen re Unter- ie Wände und Thüren r gehe Zimmer ſind reich mit
geblatt über die Sozialdemokratie ſchrift auch halten. Unter Verſchiedenem kam das Verhalten Elfenbein und Perlmutter ei n Jn der letzten Zeit ſind

ner'

in dte e Widerlegung, denn um das Weſen und der Kollegen bei Rob. Preller, Rudolf und Hauptmann zur ſo viele Verbeſſerungen und ingen an der „Stan-
Sozialdemokratie du eJPftehen, hat das Tage Sprache. Es werden da Ueberſtunden emacht und auch Sonn dard“ vorgenommen worden, de jetzt wohl einhalhal

blatt r u W Mangel an Ur tags gearbeitet, ohne za auf den Prozentzuſchlag beſtanden mehr wert iſt, als ſie einſt koſtete. St h ten egenüber
Del o noch nie alen s die echten en ten wird, auch wird bei Rob. Preller und bei Jlſchner 60 Stunden iſt die „Hohenzollern“ des Kaiſers verhältnißmäßzi g e u undmacher ſo zahlreich zu einem gemeinſamen Feſte eingefu earbeitet, wohingegen i 59 gearbeitet werden ſoll. Es kam billig. denn ſie koſtet etwa 4 Millionen Mark. ä ein 5

wie am Abend des 9. 9 99. Galt es doch der Feier des S n ſierau zu einer beſt en Debatte, in der das Für und Wider auch ihre Einrichtung iſt, einen großen Vorzug hat ſie: in der
ſihrigen Beſtehens der Zahlſtelle des Vereins deutſcher u vorgebracht wurde. Es wurde beſchloſſen. Sonnabend, den Schnelligkeit wird ſie von keiner engliſchen oder ruſſiſchen Yacht
macher. Die Geſangsabteilung des hieſigen Fortbildungs 16. d. Mts. eine öffentliche Holzarbeiter reſp. Tiſchler- erreicht. Und die Völker „hungern
vereins für Arbeiter und die Stadtkapelle ſorgten abwechſeln verſammlung aller Berufe einzuberufen, um die allge- Politiſche Wetten in England. Während der letztenir die Unterhaltung der Anweſenden, auf deren Geſi n meine Stimmung feſtzuf ſtellen. Die Sektionsverſammlungen drei Wochen wurden bei den bekannten Londoner Totaliſatoren
ich Freude und Zufriedenheit malten ob des ſeltenen Genuſſes, der Drechsler und Modelltiſchler ſollen ausfallen. Hierauf an Wetten auf die r eines rege T ranswelcher hier geboten wurde. Recht wirkungsvoll wurden vom wurde die Lohnkommiſſion ergänzt und die Kollegen, welche vaal kaum 700 zählt, wobei anfangs 2 gegen 1 auf Friege in

Rinne See das „Auf Kameraden zum Verbande“ und en r gewählt werden ſollen, vorgeſchlagen. der letzten Woche 2 gegen 1 auf friedliche dein geſetzt
Vorwärts“ bogettzien während der Gemiſchte Chor die erner wurde auf das entſchiedenſte verurteilt, daß Kollegen wurde. Jn gleicher Zeit wurden bei denſelben ta

eher an ort und „Schlaf wohl, mein Lieb“ tadellos nach Feierabend Modelle anfertigen. Die betr. Kollegen ſollen 6200 Wetten auf den Prozeß Dreyfus angemeldet. h be
en Wähg werden verdient noch das Sopran- darüber zur Rede geſtellt werden. Nach Erledigung des Frage wettete man mit, 3 und 4 gegen 1 auf Frezſgrechung na

von Gu erronde“, geſungen von Frl. Tume, kaſtens ſchloß die Verſammlung nach 12 Uhr. K. Soh. Ausſagen Freyſtätters aber We man 6 bis 8 E. en 1 aufwakeh in e er Hin cht e dchline der Delitzſcher Arbeiter re iſprechung. Wetten auf die voraus ſei der
an lohnte die Sänger und Sängerin Aus T77 Reiche a gegen Mercier un W de Clam, ſowie eſſnen, u d ſehlere“7 mußten ſich Jrrr zu Zugaben bequemen. w Verurteilung wurden in einer Woche über 850 an eder

Um 9 r ergriff Kollege Münzer als re Zper das Berlin. Jm Wraqnacnen Jahre wurden befördert durch die Die größte deut che Champignonkulturanfſtalt befindetWort und ſchilderte die Sein pung der Filiale, kurzer Große Berliner Straßenbahn 172 000 000 Perſonen, ſp in nächſter Nähe Berlins, in Zoſſen, in der Grundwale-Lebensdauer dem Bismarkſch Se dbejes m So er za Berliner Charlottenburger S Straßenbahn 10 290 000 chen Baumſchule. Die Anſtalt liefert allein in den Winter
Abermals wurde ſie ins en gerufen und zum Teil ſtehen Stadt und Ringbahn 91 800 000 monaten, wo der S hampianon nargruch am geſu iſt, 15
noch heute die Gründer am Ruder des Vereins 1890 errangen Elektr. Bahn von ſemens v u. valste 50900 000 bis 20 Jentner Champignons. Der ganze wird von
die ter e mehrwöchigem Kampfe eine nennenswerte Weſtliche Vorortbahn 4000 000 einem einzi en Großhändler aufgekauft, der fund mitLohnerhöhung. hat ſich der Verein den Mitgliedern nütz- Omnibuslinien 98800000 0.90--1.20 Mk. bezahlt, in den Delikateſſengeſchäften und Hotelslich gezeigt, dern c 33 Ausſperrungen und andere Neue Berliner Pferdebahn 24 700 000 der Reichshauptſtadt. aber etwa das Doppelte herausſchlägt.
Maßnahmen der Unternehmer vereitelt wurden. Mit der Auf Genau ſind es zuſammen 362 594 886 Perſonen o faſt täg Die Anlage dieſer Anſtalt iſt ſehr intereſſant. Der Kulturraum,
forderung, im Vorwärtsſtreben nicht zu erlahmen, ſchloß Redner lich eine volle Million. Gegen das Jahr 1897 hat die der in die Erde eingebaut iſt, ſo daß die Mauern nur wenigmit einem Hoch auf die Schader Hetraleraan ation, in Zahl der r um 32 600 000 zugenommen. über die Oberfläche emporragen, iſt 25 Meter im Geviert und
welches die Feſtteilnehmer brauſend einſtimmten. Ferner Saalfeld. Ein Opfer zärtlicher Verwandtenliebe wird durch 300 laufende Meter Röhren erwärmt. Die einzel
ermahnte Kollege Haupt aus der als Gaſt hier iſt der Frengn Friedrich Vogt aus Garnsdorf geworden. Der nen Beete haben eine Ah von 15 Zentimeter hoch gepack-
weilte, die v ſpeziell die Arbeiterinnen, das Gehörte etwa 60 jähr. Mann, über deſſen Behandlung ſeitens rer An ten Dung, über den Gartenerde geſtreut iſt.
Kerete ägherdiam ch feſter an einander zu ſchließen, um allen J. gen ſchon ſeit Jahren nichts Gutes verlautete, iſt ſeit dreifahren, woh e auch kommen mögen, wohrn 98 können. W chen vollſtändig von der Außenwelt ab laſſen worden Staudesamtliche Nachricht
Abermals toſende n auf den Verein. Jwiger und jetzt von der aufmerkſam gemachten Behörde in einem Zu Zalle den t ne esKollegen waren anw Um 11 Uhr war das Programm aufgefunden worden, welcher jeder Beſchreibung ſpottet. Nuſgedo dent Der An h unf ten S che (Egeln und
erledigt, und pen e Wer Göttin Terpſichore bis Der ühen n einem engen, luftleeren Raume, in welchem ein unerträg gogeryrotce' gi z z
Viaaggſtunde ihr cher Geruch he ſche a der Aermſte auf einem Lager von te 25. vet u n e w.r Fee Peleidigten Kreisblätter. Die Lumpen hilflos da. Wunde an dem Fuße zeigte die Sereneerrn öneetraht 1 r
mangherie Sia en, die die Staatsanwaltſchaft in dem ſchon Spuren vo a e rnachläſſigung Die Würmer wimmel m Bahnhof 4 und Merſeburgerſtraße 10. Der r u e
t e erühmtheit gelangten Prozeß wegen Be i dgglt kt in der e, und von ſräßlichen n rög ge c a. Se r Forts Lage u under r sefe en Kreisblätter n er- lt, ſah der Sang ſeinem Ende entgegen. Nach der Unter- an er T te Birg keteeee Se V

ehaLen ziel urch Herrn Dr. Maurer wurde ſofort die Refertüg Seboren: Dem Handarbenter eine T. (Dryandaſtraße 13) Dem Bahnn en z n etzen und nach der ſprechung rung nach dem Krankenhauſe vorgenommen, wo es hoffentli arbeiter Birke ein S. (Upterplan 2. Dem Gier re Wolf eine T. Kaut. geg
unſeres Redakteurs eyer vor bem Schöffengericht die gelingt, den in ſo entſetzlicher Weiſe behandeiten Mann wieder m e t R m mar i ar (Forſterſtraße 42). eSache noch vor das nd t zu bringen. Am Donnerstag herzuſtellen. Wir wollen noch erwähnen daß Vogt, obgleich er Eine 30) r Denn garbierbertn Pliſe ne T. Bieineerr i den geh e
ſtand dieſerhalb 277 zweitenmale Termin vor der Ferien ein beträchtliches Vermögen beſitzt, ſich ſchon ſeit Jahren ſeine Winter ein S. (Graſeweg 18). Vem gigarrenhändler Lehmann ein Sſtrafkammer an, nachdem ſich das verſchwundene Entlaſtungs Lebensmittel zuſammenbetteln mußte. Urſache des ſkandalöſen Plan g. m S 50). 27 Bunmer man
material glücklic wieder angefunden hatte. Der intellektuelle Vorkommniſſes ſoll in dem unglaublichen Geiz der Familie zu Den Schuhmacher Bei i (Meaerſtraße 25 w.
Urheber der Anklage, Geheimrat Schöne, hatte diesmal leider wen ſein, die angeblich eine der wohlhabendſten in Garns- ivert Schmidtſtrane 39). Dem Handarbeiter Fuhrmann eine T. (Kleine Ulrich
der ogen nicht z erſcheinen, ſondern einem anderen Beamten orf iſt. Während von einer Seite behauptet wird, die Frau ſtraße 5). Dem Schuhmacher Petzold ein S. Streiberſtraße 10). Dem Schneider

2 iſter We e r 15dtde an le S r e ſchuld an der ſchlechten Behandlung ihres Mannes, ſowie ihre üſeichitaße 5 Am Zeheltetel Nitter ein 2
d u ßeſ H r d der d ß kein t e worden iſt, i e Jewte r h e J Feeerplas S Den R alte Zu henenn au der neuen verbeſſerten Logik zur An er Verletzte ſelbſt habe von einer ärztlichen Behandlung au in S, Kiebena rade em Fabrikarbeiter n J r emerkennung zu verhe J Der Ausdruck „in den Kreisblättern“ S arg ter hege nichts wiſſen wollen. Die Angelegen- e ren h

(F f Dem Handarbeiter Neumärler ein (Schwetſchkebedeute ganz zweifellos, daß alle Kreisblätter der Provinz S ſoll der Staatsanwaltſchaft übergeben worden ſein, die die ſtraße 7). Dem Landesrat Jlling eine T. (Frauentlinit).
Geſtorben: Chemik Kanzler, 41 Diakoniſſer Jaus). s FleiOſtpreu P emeint ſeien, und wenn auch für einige Blätter Zwldigen und den wahren Sachverhalt bald heraüsfinden welke Rernen n S SGegrpr h m a

der Beweis der Wahrheit erbracht würde, ſo ſeien die übrigen entlette Teutſchdein geb. Koecng s J. l. gereneſerte r33 d J beſtritt datz die vorgeleſenen Artikel denn Der Don tn Tagen san er Oberregiſſeur Wiſchhuſen J. in es Steneraufſeher Braunera n ſir du e Ehre der ſreiehltter Mong Vermiſchtes. e en Cete d 2 be e n n e
Gefängnis. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Pulvermann und Ein braver Richter. Jn Wien hatte ſi die Gattin 8Sernmacher Ülrich S., 3 Mon. (Ludwig Wuchererſtraße 34). Des BVauunternehmer

m eklagte ließen die neue Logik nach allen Regeln der eines Friſeurgehilfen vor dem Strafrichter Dr. Daum wegen Sya erſtere 29 n W p
Kunſt Spießruten laufen und deckten deren abſonderliche Konſe Diebſtahls zu verantworten. Die Frau hatte in einem Schuh Vöttcher K 58 J. (Siechen Anſtalt). Ver Berginvalide Schintsthquenzen an draſtiſchen J r auf. Der Verteidiger eſchäft ein paar Kinderſchuhe entwendet. Vor Gericht Sagen S Sieg an 5 84
fragte, ob auch vielleicht ein Sprachſachverſtändiger ge ſie unter Thränen „Mein Mann iſt Friſeur. Von dem, was icbichen enſtein, vom 2. bis 8. September.
laden werden ſollte, um über die Bedeutung des Ausdrucks in er verdient, müſſen wir ſieben Kinder erhalten. Oſt geht's uns l n r n an wer v
den Kreisblättern“ auszuſagen. Der Angeklagte bemerkte, nicht net z ſamm'. Herr Richter, ich bin bisher unbeſcholten, ich hab' Grege Veunnenſtrade enndorf und Martha Haniſch (Zeis
immer habe die Staatsanwaltſchaft eine ſo weitherzige Auf damals gar net g'wußt, was i eigentlich thu. Meine leine Eheſchliehungen: Der Maſchinenſchloſſer Franz Schwencke und Margarete Lorr
faſſung von dem 8 130 des Straf ruhen gehabt. Er habe hat keine Stiefeln g habt und ich „bin zum Händler 'gangen, Helirade r e e e J
wenigſtens mal wegen eines Artikels zur Märzfeier eine An weil ich g'rad 70 Kr. g'hat hat. Die Fräul'n hat aber mehr Hoheſtraße 22). an ſe Lehaig Ooheſtraße 7
klage wegen Aufreizun erhalten wegen des Ausdrucks „Auf- verlangt, und ich hätt' ahne Stiefeln z Haus gehen müſſen. Gedboren Dem Zimmermann Henze eine T. (Wittekindſtraße 87 h

aßemunterung zu neuen Kämpfen“. Der Gerichtshof kam nach Ueber das bin ich ſo aufgeregt und verwirrt worden, daß es Wentzke ein S. (Große Goſenſtraße 5). Dem Maler Sandring ein vkurzer Beratung zu einer abermaligen Freiſprechuug, in mir erſt auf dg Gaſſe eing fallen iſt, daß ich an Diebſtahl be e ehe Beruetee e ate e ergertſn
dem er ſich 7 einung des Vorderrichters und der Anklage- gangen hab'. hab' in meiner Verwirrung geſtohlen. Herr Schleitweg 4). Dem Straßenbahn- Weichenſteller Steuer eine T. (Große Brunnenkammer anſchloß. Nach Sinn und Sprachgebrauch bezöge ſich Richter, wenn J eingeſperrt werd', wer wird für meine Kin- ar r. Stawikowski eine T. Reilſtraße 24). Dem Brauer

der Ausdruck „in den Kreisblättern“ nicht auf alle Kreis der forgen? Die ſind ja noch alle klein, und mein Mann geht Geſtorben: Richard Schmidt, 9 ahe 15blätter, ſondern es ſei nur geſgst. daß es in Oſtpreußen in den in die rteit Das Urteil lautete auf 48 Stunden Haus- 1 eder 34). e ehe ehe Zeenn r. en i
Kreisblättern vorkomme, daß zu Gewaltthätigkeiten gegen arreſt. Der Richter erklärte, daß er angeſichts der Familien Sus, J chelte òf ig, n ſtraße r des rer Sentſch
Sozialdemokraten aufgereizt würde. Dafür aber ſei durch Ver verhältniſſe, der ünbeſcholtenheit und Notlage der Angeklagten v Thilicke S. 9 Mon. (Große Geſenſtrage h Varre
r der Artikel aus dem Gerdauer und Mohrunger Kreis ſtatt des ordentlichen Arreſtes eine in der eigenen Wohnung zu S. 7, T. (Wettinerplatz 14). Des Former Petzold S. 1 J. (Schleifweblatt der Beweis der Wahrheit erbracht. verbüßende Hausarreſtſtrafe verhängt habe. Er ſagte zu der e W u grra, 7 u ine Eh a vnneDas iſt der Ausgang dieſes Prozeſſes nach faſt 1 jähriger Verurteilten: „Sie werden gemäß dieſem Urteil zwei Tage un Schuelſerſtrahe 38).) Der Bahſhſer Laul Doit 3 Wer s.

We (Schmelzerſ huſchloſſ ul Opitz, as J. (Hoheſtraße 17).k hat alſo nur einen Heiterkeitserfolg er i in Jhrer eng verweilen und mir den Ta
enn ich werde kontrollieren, o Quittung.

Dauer. Die neue L

zielen können. hres Strafantritts meldenWill ſich die d ich nun erhiee 7 ie die Strafe auch gewiſſenhaft dethgen Gerührt von der
riskiert ſie noch die Einlegung einer Reviſion Naumburg Milde des Richters, gab ſie dieſes Verſprechen und verließ den Auf Sammelliſten gingen ein: 49*, 163*, 254*, 290 294*,b ja on oft r wer weiß, vielleicht hilft's Saal 307 5.95 „308 0.50, 364 9. 385 0.25, 372 0.50, 375 1.80, 402*diesmal. 2a ur 95 Kriege und blutige Volksaufſtände unſer 410--414*, 415 Löo 416-—421*, 422 u. 428 leer, 424 0.30, 425

Jahrhundert auf. Demgemäß ſcheinen wir vom 1000j en 085, 426 6.25, 427*, 428 0.50, 429 1.20, 430 0.80, 481 1.56. 432
Berſammlungsberichte. Reiche weiter als je entfernt zu ſein. Und dabei iſt das 150, 438 0.90, 471 leer, 472 0.75, 473 25, 474*, I Ieer, 476

r e e. n. e ef Meta hege ie regelmäßige glieder amm- nf Kriege kommen, ſo daß jede ahr des Jahrhunderts er u.lung fand am 9. zum erſtenmale im Konzerthauſe ſtatt; en Krieg erhält. leer, 508 1.45, 509 555*, 586 0.50, 538 5.16, 530 leer, 540*,
e war gut e Werdye Ebe ling gab einen kurzen Rück Eine niedliche Geſchichte vom Pfarrer und Gen541 100, 542*, 543 10.60, 544 5.55, 545 6.15, 546 2.80, 547 leer.

fie 3 den Stand unſerer Bewegung. n der darauf darmen weit der Freib. Bote zu erzählen. Kam da kürzlich 548 0.80, 549 5.15, 550 leer, 551 0.10, 552 leer, 553 0.50, 554 1.60,
olgenden Diskuſſion kamen unter anderem auch die geradezu ein Pfarrer, der ſich um eine grßherzoaliche Pfarrei beworben 555 0.25, 556— 559 leer, 560 0.40, 561 0.50, 562 leer, 568 0.50

ſeanbanöſen v Vorgänge in der Fabrik des Herrn Taatz zur hatte, zu J Hendarm und es entſpann W u Jlgendes Ge 564 u. 565 leer, 566 0.50, 567 0.30, 968 0.56, 569 0.25, 570 2.40
Sprache. Es wurde erzählt, wie genannter Herr mit runden ſpr ſpräch: „Sie haben um die rei d gang alten „Wo- Z571 0.50, 572 leer, 573 1.00, 574 0.25, 575 2.20, 576 4.05, 577

ummen rechnet. Dafur diene folgendes Beiſpiel: Es hat ein her wiſſen Sie die „Jch weiß und Sie bekommen 5.15, 578—-637*, 638 0.50, 639 641*, 642 465, 643- 674*, 675 u.
eret 19.68 Mk. verdient, er erhielt u vo Mk aus dieſelbe, ich habe Jhnen e in uige Zeugnis aus 676 leer, 677 1.90, 678 930 679 1.05, 680 0.20, 681 0.50, 682 u.
gezahlt, r glatten Zahlen werden d nach ſtellt.“ Der Pfarrer ſoll über dieſe freimütige Erklärung 683*. 694 0.50, 685 u. 686*, 687 0.70, 688 7.50 M. Summa:
unten A H die Abzüge zur Krankenkaſſe werden Gendarmen ſehr erſtaunt geweſen ſein. 14525 M.a Belgern ver Scene ollegen nicht eebmäsia voll Dieſes war der dritte Streich. Kürzlich e der gräf- Die mit I ameten Liſten ſtehen noch aus und erſuche,
zo n die d et eiter werden in einer in be Dreſch Flegel Pückler den Berliner Antiſemiten in e abzuliefern.2 a en ammlung hierzu ttenmale bewieſen, daß e binnen achtundvierzig Stund W alle, den 12. September 1809.ehe h in der Sietzerei der Deutſchland vor dem ſemiti chen Umſturz retten mitßten. Paul Böttcher.S men S Fit Jahren beſchäftigten Hil r Schluß ſeiner Rede feierte der Edle den „Sturm der nene

lt und als Maßregelung angeſe da ge I Begeiſterung, welche die deutſche Voltsſeele erregt und empört Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.
Verlag und für die Jnſerate c Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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Blute wälzen, immer dahin B iInder nd Wenn nernAus dem Jtalieniſchen des Silvio Picozzi.

Ueberſetzt von Jda St.B.
Als in der Kaſerne San Ambrogio in Mailand der Befehlum Abmarſch nach Sizilien 4 entſtand dort ein wirres
reiben, ein unbeſchreibliches Durcheinander; die Soldaten

fragten ſich: „Wohin Warum? Wechſeln wir die Garniſon
Die weniger Unwiſſenden, weniger Ungebildeten hatten ſchon
etwas von den ſo gefürchteten ſizilianiſchen Fasci, den Arbeiterbünden, gehört; ſie hatten Geſprache aufgeſchnappt über die

Vorſichtsmaßregeln der Regierung gegenüber dem Aufſtand
auf Tringcria, und mit halb verſtandenen und noch weniger
verdauten Jdeen erhitzten ſie ſich die Köpfe, ergingen ſie ſich
in phantaſtiſchen Mutmaßungen, berauſchten ſie ſich an Wahn
gebilden und begeiſterten ſich, als ginge es in einen Krieg.

Dieſe Nacht ſchliefen ſie ſchlecht auf den Strohſäcken, welche
ihnen härter, ſtacheliger vorkamen als je zuvor. Um fünf Uhrmorgens rief die Trompete zur Aufſe ung im Kaſernenhof;

fort ging's in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung e

Da waren ſie! Alle ſtanden ſie da am Meeresſtrand, ein
trauriger Anblick, halbnackt und ſonnenverbrannt, die bloße
Bruſt erdfarbig, die nervigen Arme ſchlaff von der ungeheueren
unmenſchlichen Arbeit in den Bergwerken.

Da ſtanden ſie, das Auge unverwandt auf einen weißen
Punkt im unermeßlichen Blau des Meeres geheftet, einen weißen
Punkt, welcher näher rückte und größer, immer größer wurde.Jetzt war es deutlich zu erkennen, das griegéſchif Ein don
nernder Schrei erhob ſich und verhaklte über dem unendlichen
Ozean, ein Fluch, der ſich dieſen tauſend und abertauſend
Brüſten entrang; viel tauſend Arme zuckten empor und ſchüttel
ten drohend die krampfhaft geballten Fäuſte. Dann verlor ſich
unter Verwünſchungen und Schwüren die zerlumpte Menge

und verſchwand. t
Die auf der „Etruria“ zuſammengepferchten Soldaten waren

kaum noch fünfzig Kilometer von der unglücklichen Jnſel ent-
fernt. Aber von jener plötzlichen Begeiſterung, dem ſpontanenAuflodern war nichts mehr zu merken. Naddem der Haupt

mann in kurzen trockenen Worten ſie über den Stand der
Dinge aufgeklärt hatte, ſich eine allgemeine Be
ſtürzung dieſer neunhundert jugendlichen Seelen. Ein erdrücken
der Alp laſtete wie ein unheilvolles Verhängnis t allen.
Wo waren die goldenen Träume von Ruhm, die ſie ſchon ſo
lange umgaukelt? Wo die Kugel, die ihre Stirn treffen, ihnen
Tod bringen ſollte, den Tod fürs Vaterland auf üppigem, mit
reifen Aehren beladenen Felde Wo war der Ffeind, mit dem
man ſich meſſen konnte? Ein wehrloſes, entblößtes, durch
Quälereien und unſägliche Leiden zerrüttetes Volk, welches ſich
weiter nichts hatte zu ſchulden kommen laſſen, als daß es ge
ſchrieen hatte: „Brot! Brot!“ Das war der Feind, den ſie
bekämpfen ſollten! Trauriges Los!

Der Korporal Carn, ein echter Sizilianer, war ſeit zwei
Tagen ganz ſtumm und blaß geworden. An. die Schiffs
brüſtung gelehnt, bohrte er ſeinen Blick bald in den weißen
ſpritzenden Schaum der langen Furche, welche der Koloß im
Waſſer e bald ruhten ſeine großen Augen gramvoll auf
ſeiner unglücklichen Heimat und ein Kampf, derſelbe entſetzliche
Kampf, der die Herzen all dieſer jungen Burſchen bewegte,
tobte noch viel fürchterlicher in ſeinem Pnnerſten. Das Pflicht
efühl und die Liebe zum Vaterland! Welch beängſtigender
wieſpalt! Er ſah ſich erſchoſſen, durch den Rücken erſchoſſenals ein Verräter, ſorald er die militäriſche Disziplin verletzen

würde; verflucht von ſeinen Lieben, für immer, wenn
er die mörderiſche Waffe gegen ſeine Landesbrüder erhebenwürde. Er ſah alle jene hüchten biederen Landsleute hin

geſtreckt von den Kugeln der Soldaten, ſah ſie ſich in ihrem

vom Sohn, den das Geſetz zum Vatermörder machte. O
heiliger Chriſtus!

Der arme Korporal preßte beide
war, als läge ein eiſerner Ring um ſeinen Kopf, als müßte er
wahnſinnig werden.

Der Anker wurde geworfen. Stumm und in fich gekehrtverließen die Soldaten das Schiff. Es grüßte ſie ihr der
helle Fanfarenklang; ſie wurden nicht von der warmen Be

eines dankbaren Volkes empfangen. Eine ſchaurige
otenſtille, eine unheimliche Ruhe, beinahe wie der Vorbote

kommenden Unheils lag drückend auf dem Dorfe. Die Sonne
ſtand ſchon hoch und das goldene Kreuz des Ki warf
in blendenden Reflexen ihr grelles Licht zurück, ihre Strahlen
drangen durch die altertümlichen Glasmakereien der Kirchen
fenſter und flimmerten in Regenbogenfarben auf dem Pla
Welch ein Meer von Licht, welch balſamiſche Luft! Majeſtätiſch
ſchön wölbte ſich der Himmel über der ragenden Spitze des
ewaltigen Aetna, welcher Säulen ſchwarzen Rauches ausſtieß,
ie, von den Sonnenſtrahlen beleuchtet, von goldenen Streifen

durchzogen ſchienen und höher und höher ſich emporringelten
in mächtigen Spiralen.

Der Leutnant, ein junger Geck, eher dazu geboren, den Ele-
ganten, den Hausfreund in den Boudoirs leichtlebiger Damen
zu ſpielen, als den Säbel umzuſchnallen, drehte mit dreiſter
prahleriſcher Miene ſein ſchwarzes Schnurrbärtchen und ſchob
ſeine Mütze in den Nacken. Der Hauptmann dagegen ſah ernſt
drein; auch er ſchien die ihm gewordene traurige Au als
eine erdrückende Laſt zu fühlen.

Eine Schar zerlumpter chen ſtrömte auf den Platz
Cin verzweifelter Schrei des Elends ertönte aus ihren heiſeren
Kehlen. Der Korpvral Carn zitterte. Eiskalt rieſelte es durch
ſeine Adern. Dieſe zerfetzte heruntergekommene Menge, das
waren ſeine Freunde, ſeine Landsleute. Die Frauen, die ſich
J hen befanden, ſchrieen mit ihren letzten Kraft: „Brot!

ot!“
Die Soldaten wagten kaum zu atmen. Blaß, das Gen

bei Fuß, ſahen ſie der traurigen Wirklichkeit ins Antlitz
Carn war ſchon von verſchiedenen Seiten begrüßt worden

aber dieſe Grüße waren leitet von einem ſinſteren Lachen
voll Spott und Verachtung. Sein Blut kvochte unter dieſen
moraliſchen Hieben: er konnte die Tortur nicht länger ertragen,
das Gewehr zitterte in ſeinen e z Zu ſeinen Landslenten
wollte er eilen, ſich ihnen in die Arme, um den Hals werfen
und rufen: „Jch gehöre zu euch!“ Aber da war die mili-
täriſche Disziplin, das dreimal heilige „Muß“ einer Pflicht,
noch ganz beſonders bekräftigt durch den Fahneneid. Und

gehörte ſeine Liebe nicht in erſter Linie den infolge
der Entbehrungen geſtorbenen Kameraden, denen, die noch vor
ihm ſtanden, bereit, ſich erſchießen zu laſſen, die mit der Wutvon Verzweifelten ſchrieen und um Erharmen flehten War es nicht

edler von ihm, in den Reihen braver Freunde zu ſterben, als
die mörderiſche Waffe gegen r erheben Hatte er
denn nicht auch ſchon früher Hunger, Schmach und Drangſal
mit ihnen geteilt

Während dieſe Gedanken ſein Gehirn durchflogen, trat ein
reizendes Mädchen keck vor die Reihen der Soldaten, eineſtolze ſüdliche Schönheit, mit alabaſternem ſchneeweißen Buſen

und blendend weißen p. nchen, welche wie zwei Reihen Perlen
ihren hübſchen entſchloſſenen Mund zierten. Jn dieſer be

ubernden Brünette nnte der Korporal ſeine Braut, „die
chöne Gitta“. Aber es war ihm nicht vergönnt, ſie langebewundern. Gitta hatte ein Bündel Diſteln ergriffen W

r ſern Augen auf den Leutnant geheftet,
ihm hin, indem ſie ihm zurief: „Bring' ſie deinem 4D i zum äufeuhr. Einas war das Signa an
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dauernder Steinhagel traf mit erſchreckender Wucht die armen
Soldaten, welche bald einige der Jhren blutüberſtrömt wanken
ad amento! brüllte der Hauptmann.

Ein Stein hatte ihm die Mütze weggefegt. Er verſuchte zu
ſprechen, aber das rei der Menge übertönte ſeine Worte.

Verzweifelt befahl er ſeinen Soldaten „Legt an!“
Neunzig Mordinſtrumente hoben ſich, neunzig Gewehrläufe,

bereit Feuer und Vernichtung S erglänzten in dieſer
chen, bezaubernden, liebeheißen Sonne.

Die Menge ſtaute ſich, alles drängte zurück, der Steinhagel
rte auf.v Gitta näherte ſich abermals dem Leutnant und ein

wohlgezielter Stein traf deſſen ſchmucke Uniform.
ier ſchäumte; das war dem Bürſchchen zu viel, ererhob die Piſtole, zielte auf das ſchöne Weſen, ein Schuß und

ſie lag in ihrem Blute tot auf dem Platze.
Ein wilder rei nach Rache ertönte aus der Menge;

bär tödliche ausſtoßend, zerſtreute ſie ſich in
Straßen des Dorfes.

Korporal Carn trat aus der Reihe, ſtürzte ſich über den
Leichnam ſeiner Geliebten und ſchluchzend rief er ſie beim
Namen

„Gitta, meine Gitta!“
Aber n ne rende Klageruf erſtarb und verhallte in der

n Lob d r Weſen tie vera tungavollem
richtete wehe de e5 auf i emme

Der Korporal Carn, vom Kriegsgericht verurteilt, wurde in

Sanſgt JMenſchliche echtigkeit!

Wie Finer Kaiſer von Frankreich wurde.
Eine geſchichtliche Erinnerung angeſi der Zuſtände ina der nete ſewer a e re

r n unangebr einen, an dier des sſtreiches von 1851 wieder einmal zu er
Jm Dezember 1848 gingen die Franzoſen daran, einen Prär auf 4 de als Staatso ehän und zwar mittel

allgemeinen direkten Stimmrechtes zu wählen. Ernſtli
kamen zwei Kandidaten in Betracht: Der bisherige Kon
ſeils General Cavaignac als Kandidat der 8neten Republikaner, die u ähr Menſchenkinder von der

unſerer Nationalliberalen waren, und w. ouis
als Kandidat der Bonap en. B e Perin L e ac hatte inwenige Monate zurückliegenden ikämpfen als Kom-

der er Truppen furchtbar unter dem Proletariat
das auch einen Anteil an den Früchten der ha2 von ihm durchgefochtenen Revolution haben wer
a

ſtatt deſſen, wie gewöhnlich, vom „dankbaren“ Bürgertum mitle und bedient wurde. Der rückſichts
General war alſo gewiß ein Mann, den

man ernſt nehmen mußte. Ganz anders verhielt die Sache
ſich bei dem zweiten Kandidaten. Seine Ge chätzten ihn

Narren i während ihn ſeine eigenen An

durch die Vergangenheitdi ouis Bonapartes gerechtfere 3 n r éaltere we rokg See Komik.
n ortenſe, die eine eftochter Napo

Titularkönig von
da behauptete Seine

feſt daß er an der Erxi-
und der wahre Atten-

ei. Napoleon I. aber,

olland vermählt war, das Leb b,de der Herr Gemahl n

bürger als legitimen N ndgewachſen machte ggefen und kaiſerlichen z an Her

de Weiſe den Thron Louis Philipps zu ſtürzen hatte zu

Amerika bdie zweite zur lebenslänglichen Haft in der ten der

land entw

profitgierigen „liberalen“ Bourgeoiſie war, Bonaparte aber nur
als Komödiant g konnte der Sieg des letzteren nicht aus
bleiben. Daß die Millionen Proletarier ihren Schlächter, den
zweibeinigen Bluthund Cavaignac, nicht wählen würden, war
von vornherein gewiß. Und weiter hatten die bürgerlichen
Republikaner ſeit 1815 die Unklugheit begangen, Napoleon L
paßt zu verherrlichen, nur damit die Bourbons und Orleans
ich örig ärgerten. Mit dieſem Napoleonskultus aber kam
er Bongpartismus überhaupt hoch. So fiel denn Cavaignac

am 10. Dezember 1848 glänzend durch, während Bonaparte mit
erdrückender Majorität gewählt wurde.

Am 20. September 1848 leiſtete der neugebackene Präſident
den Eid auf die republikaniſche Verfaſſung. arraſt, der
Vorſitzende der Nationalverſammlung, ſprach ihm feierlich die
Eidesformel vor. „Jm Angeſichte Gottes und des franzöſiſchen
Volkes ſchwöre ich der einen und unteilbaren demokratiſchen
Republik treu zu bleiben und alle Pflichten zu e n,
welche die Verfaſſung mir r worauf Louis Bona-
arte, der im geheimen nur an die Vernichtung dieſer Republik
achte, feierlich ſagte: „Jch ſchwöre es“. Aber noch nicht genug

mit dieſer Schandkomödie, der neue Präſident beſteigt die Red
nertribüne und lieſt folgende Erklärung ab: „Das Votum der
Nation und der ſoeben von mir geſchworene Eid beſtimmen
mein Verhalten. Meine gſia iſt mir vorgezeichnet, ich werde
ſie als Ehrenmann erfülken. Jch werde für Feinde des Vater
landes anſehen alle diejenigen, welche verſuchen ſollten, auf un
geſetzlichem Wege das zu ändern, was das ganze Frankreich
angeordnet hat.

ld nach ſeiner Etablierung machte ſich der Herr Präſident
daran, den Strick zu drehen, mit dem die „eine und unteilbare
h Republik“ rer werden ſollte. Er hetzte die

neien hintereinander, ſchob ihnen die Schuld für die immer
aſſer auftretende Reaktion m ewann die Pfaffen durch die

Niederwerfung der jungen römiſchen Republik und die Wieder
des nach Gageta geflohenen Papſtes und nicht zuletztumſchmeichelte er die Soldateska und e ihr herrliche Bilder

von einem kaiſerlichen Frankreich vorgaukeln. Nebenbei aber
verſicherte der Prinz die Nation eifrigſt ſeiner unwandelbaren
Liebe zur Republik. Am 31. Dezember 1849 erließ er eine Bot-
ſchaft, in der es hieß „Jch will des Vertrauens der Nation
würdig ſein, indem die Verfaſſung, welche ich beſchworenhabe, aufrecht erhalte.“ Jm Nächſten Jahre erklärte er in
einer weiteren Kundgebung alle jene, welhe die republikaniſche

antaſten wollten, für „große Verbrecher“.
Allmählich aber neigte ſich ongpartes Mandat ſeinem Ende

u. Jm Mai 1852 mußte er zurücktreten und da ein und diebie erſon zweimal unmittelbar nacheinander nicht zum Präſi

enten gewählt werden durfte, ſo ſtand der Prinz vor der Ent
ſcheidung, ob er als verſchuldeter Mann ins Privatleben zurück
treten oder mit einem kühnen Griff ſich eine glänzende Exiſtenz
gründen wollte.

Allerdings hatte er ſein d zlten an Republik und Ver
faſſung mit ſo großer Feierlichkeit geſchworen und verkündet
aber du lieber Himmel, „große Staatsmänner“ meinen derlei
nicht ſo ernſt. Das Einhalten von Eiden und w
iſt ja nur für die unteren Schichten, vor allem „die Kanaille“
da und ſo beſchloß der Prinz den Wurf z wagen. Die v

elfer Bonapartes waren natürlich würdig ihres Meiſters. Da
iſt einmal Herr von Mornhy zu nennen. ie ſchon genannte
vielſeitige Mama Hortenſe hatte ihn, dem Grafen lag einem
Ordonanzoffizier Napoleons J., geboren, ſo daß Morny ein
Halbbruder des Präſidenten war. Weiter iſt zu erwähnen der
perſönliche Adjutant des Prinzen, J lin, ein ſkrupelloſerGauner, der h wie wir ſehen werden, noch zum Dieb und
Einbrecher auswuchs, wofür er allmählich zu einem Herzog von

erſigny avancierte und in London wurde. Ferner
iſt noch eine reizende Page erde in der Pale des Monſieur

eſeraupas z nennen. D err war früher X rirrafekt
in Toulouſe, wo er, um ſg oben in empfehlende Erinnerung
u kungen plötzlich eine „Verſchwörung“ entdeckte, zu der ereng elbſt erſt die nötigen Waffen und Bomben aus Paris
ringen laſſen wollte. Leider aber ſchlug ein ehrlicher Staats

anwalt wegen dieſes lebhaft an unſere Tage erinnernden
Attentatsſchwindels Lärm, Ehrenmann Maupas wurde ab ſcet
und bald darauf vom rig räſidenten zum Polizeipräfekten
von Parks ernannt. Eine beſonders und wichtige
Aufgabe hatte weiter ein verlumpter Kavallerieoffizier, Namens
Fleury. Da Bonaparte in einigen Generalen, B. Cavaig-
nac, Konkurrenten witterte, die für ſeine Zwecke nicht zu ge
brauchen waren, ſchickte er beſagten Fleury nach Algier hinüber,
um per mittels großer Verſprechungen von Avancement, Geld,
Titel c. Offiziere für den Staatsſtreich zu werben. Die Herren
erwieſen ſich alle auf der Höhe der Situation und ſchlugen ein.
Einer von ihnen, Saint Arnaud, wurde auf den
3 des Kriegsminiſters geſetzt. Und da auch der Ober-
efehlshaber der Truppen in und um Paris, General Mag-

nan, ſowie der Generalſtabschef der Pariſer Nationalgarde,
Oberſt Vieyra, am Strange des Prinzen zogen, konnte die
Geſchichte ja losgehen.

Am Abend des 1. Dezember 1851 war große Geſellſchaft beim
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Herrn Präſidenten. Während man ſich hier köſtlich unterhielt,
erfüllte Herr Fialin eine abſonderliche Miſſion, indem er im
Auftrage des Herrn Präſidenten mit einer Bande Poliziſten
und einer Kompagnie Jäger in die Bank von Frankreich ein
brach und hier die Kleinigkeit von 25 Millionen S in
Gold und Banknoten ſtahl, welche zur Beſtechung derGeneralität, Offiziere Unteroffiziere und Mannſchaften tn
waren. Von dieſen Millionen erhielt im Laufe der Nacht noch
Oberſt Eſpinaſſe 100000 Francs, wofür er die Zugänge zum
Palais der Nationalverſammlung, die aufgelöſt werden ſollte,
abſperren mußte. Beim 42. dem die Bewachung derNationalverſammlung oblag, bekam jeder Major 10000 Francs,
jeder Hauptmann 3000-—5000, jeder Leutnant 500-1000, jeder

nteroffizier 50-200 und r Soldat 10--20! Der Herr
Kriegsminiſter Saint Arnaud und ſein Freund Magnau ſollen
allein eine Million eingeſteckt haben. Daß auch die anderen
edlen Seelen wie Morny, Maupas, Perſigny nicht vergeſſen
wurden, iſt klar. Von Herrn v. Morny und Monſieur Maupas iſtnoch beſonders u erwähnen, daß erſterer noch in der S ins

otel des Miniſters des Jnnern eilte, dieſen herauswarf und
an ſeine Stelle ſetzte, während Maupas alle jene Generäle,

geordnete und Re ublikaner, von welchen eine Oppoſition zu
befürchten war, verhaften und ins Gefängnis nach Mayas
ühren ließ. Die hierzu nötigen Poliziſten hatte er ſchon vor
er in die Präfektur beſtellt und zwar unter dem Vorwande,

daß in dieſer Nacht eine furchtbare ſozialdemokratiſche Ver
re ge en die beſtehende r ausbrechen würde.

is nun die Poliziſten hörten, daß nicht die Sozialdemokraten,
ondern der Herr Präſident ſelbſt die Ordnung ſtürzen wolle,
a neigten ſie charaktervoll in Demut und Gehorſam das Haupt

und verhafteten ruhig die beſten Säulen der bisher ſo grimmig
verteidigten „Ordnung“.
Als die Pariſer am Morgen zum J r bemerkten ſie allerwärts große Plakate, die den Staatsſtreich ver

kündeten. Und damit das Volk auch wußte, warum dasſelbe
eſchehen war, erließ Louis Bonaparte eine den Gipfel der
rechheit erklimmende Proklamation, in der es hieß, daß er „die

erme Projekte, welche die Jntriguanten und Verſchwörer in
er Nationalverſammlung z Sturze der Republik planten,

vereiteln und ſeine Pflicht, die Republik aufrecht zu erhalten, erfüllen wolle“. Im übrigen aber ſchlug der biedere Louis
ſeine eigene werte r als Präſident, und r auf „nur“
10 Jahre vor. Und auf daß die Nation weiter ſah, mit welchen
vor W urückſchreckenden Banditen ſie zu thun habe, ließ er
armloſe Spaziergänger als Aufſtändiſche betrachten und ſogar
eiber, Kinder und Greiſe erbarmungslos niederknallen. Zwei

der aus Afrika importierten Gentlemen, Reybell und Canrobert,
waren die Leiter dieſer Mordthaten.

Ein Jahr nach dem Staatsſtreich, am 2. Dezember 1852 ſetzte
Louis Verhuell, Pardon, Bongparte, der Retter der Re-
publik, ſich die Kaiſexkrone auf das Verbrecherhaupt. Wer eine
Zeitung oder ein e üſclägiges Geſchichtswerk aus den 50er und
der Jahren zur Hand nimmt, wird ſehen, wie die monarchiſch
geſinnte Preſſe vor dieſem gekrönten Gauner in Bewunderung
erſtarb. Aber freilich, wenn man die Heroen Tintenkulis
überhaupt auf Herz und Nieren prüft L ndet man gar nicht
ſelten Biedermänner der allerzweifelha eſten Kouleur. Napo-
leon III. iſt nur einer von vielen.

Streifzüge durch die Fucturgeſhichte

in Vriefen.
XXVIII.

Liebe Kätel!
Länger, als ich e iee iſt unſere Korreſpondenz unter

brochen worden durch Arbeiten, die ich nach Rückkehr von
meiner kurzen Erholungsreiſe erledigen mußte. Wie viele Malemeine Käte, habe ich auf der Reiſe gewünſcht, Du hätteſt nis
begleiten können! u weißt, ich gehöre nicht zu denen, die ſi
nur in Geſellſchaft wohl fühlen am liebſten gehe ich vielmehr
meine eigenen Wege und zwar nicht nur in der bildlichen Be-
deutung dieſes Wortes ſondern auch in ſeinem wirklichen Sinne.
Als ich aber ſo recht gemächlich durch die verſchwiegenen Laub-
wälder an der r Schleswigs dahintrollte, den herrlichen
Waldesfrieden auf mich einwirken ließ, dem Spiel der Meeres-
wellen folgte, mich wieder eins fühlte mit der Natur als
eins ihrer Atome, da hätte ich Dich doch gern bei mir gebabt.

Was iſt unſer Leben im Gewühl des Kampfes ums Daſein
doch häßlich und ſchmutzig! Tauſendmal müſſen wir uns durch
die kleinen konventionellen Lügen und Heucheleien ſelbſt ent-
würdigen, bis wir endlich ſo weit gekommen ſind, daß wir gar
nicht mehr merken, wie unrein die Atmoſphäre iſt, in der zu
leben wir gezwungen ſind. Da giebt es kein anders Bad, als
ſich wieder auszuſöhnen mit der reinen Natur, ſich in ſie zu
verſenken und an ihrer treuen Mutterbruſt all den giftigen
Brodem des Lebens auszuatmen, den wir W hatten
und der uns krank machte. Dieſes Seelenbad reinigt uns
und kräftigt uns; wohl dem, der es beliebig oft nehmen kann!

Und wieder und immer wieder wird in ſolchen Stunden das

Bild vor meine Augen gezaubert, wie köſtlich ſich das Leben inder ſozialiſtiſchen dende geſtalten wird. Die Behauerns-
werten, welche die Herrlichkeit des Sozialismus nicht verſtehen
können, wie jene anderen unſauberen Geiſter, die ſie nicht ver
ſtehen wollen, berauben ſich dadurch des berauſchenden Wonne
t ls, das über jeden ergießt, der ſeine Gedanken J
äßt in jene hoffentlich ſchon nahe Zeit, in welcher der Menſch

z t r das Opfer der Ausbeutung durch andere Menſchen
einAuf einem Spaziergange am Strande der Nordſee gegenüber
der rer Sylt erzählte mir ein alter Bauer, daß auch in ſeinem
Dorfe einſt in der Kirche gebetet wurde, der Herrgott an
den glauben ſie ja noch alle möge ihnen einen „geſegneten
Strand“ beſcheren. Sie beteten alſo, es möchten recht viele
Schiffbrüche auf hoher See ſich ereignen, damit die Meeres-
wellen die Trümmer des Schiffs und kleine Schätze ans Ufer
Erren die dann als herrenloſes Gut dem ſie aufleſenden

trandbewohner gehörten. Wir lächeln über dieſe naive Bar
barei, und unſere Kinder erfahren jenes ſonderbare Kirchen
ehe das einſt in allen Küſtendörfern verbreitet war, als ſpaß

afte Anekdote aus ihren Schulbüchern. Jſt nicht aber unſer
ganzes Leben auf demſelben Grundgedanken aufgebaut, daß
nämlich viele Menſchen Schiffbruch erleiden, zum Elend ver-
dammt werden müſſen, damit ein einzelner ſich einem unge
zügelten Wohlleben hingeben kann

äre es in der ſozialiſti r Geſellſchaft nicht eine Kleinig
keit, jedem Menſchen jährlich bei Belaſſung ſeines Einkommens
oder gar bei Verdoppelung desſelben mehrere Wochen freizu
geben, damit er reiſen kann zur Erweiterung ſeiner Kenntniſſe,ur Kräftigung ſeiner Geſundheit oder auch nur zum bloßen

Wahegent Wer iſt es denn, den man jetzt in den Badeorten
antrifft? Jch habe ſie geſehen, die wohlbeleibten Nichtsthuer.
wie ſie ſich in den Seebädern breit machen und Kräfte ſammeln
z weiterem Nichtsthun. Vielleicht haben ſie die Koſten für
e Badeaufenthalt dadurch herausgeſchunden, daß ſie ihren

rbeitern e ennige am Stundenlohn Seßra en! Jch
ehabe ſie beobachtet, die „zarten“ Damen der Beſitzenden, deren

ganze Krankheit ihre Faulheit iſt, wie ſie langweilten in
en Kurorten, bis ihnen einev erbotene Liebſchaft das gewünſchte

Morgens erbauliche Betſtunden und
abends ein Stelldichein.

Aber Du dumme Käte, wohin gerate ich denn! Wir wollten
uns doch von der weiteren Entwickelung der Sprachen unter
alten r Strafe dafür, daß Du mir in den Ferien keine
Heſellſchaft geleiſtet haſt, mußt Du nun noch acht Tage warten,
ehe ich Dich weiter in die Geheimniſſe der flektierenden Sprachen
einweihe. Du meinſt, dieſe Strafe ſei nicht ſo groß? Um ſo
beſſer! Sei gegrüßt

Amüſement verſcha

von
Deiner

Adele.

Erklärung
bekannter fremdſprachlicher Ausdrücke und

Redewendungen.
Zuſammengeſtellt und erläutert von Ad. Th.

Sine irs et studio, ohne Zorn und ohne Vorliebe,
(alſo unparteiiſch).

Sine qua non, ohne welche (Bedingung) nicht. Das
Wort hat die Bedeutung: Wenn dieſe Bedingung nicht ange-
nommen wird, dann iſt's mit dem Verhandeln zu Ende. Man
ſpricht von einer conditio sine qua non. von einer un-
erläß Bedingung. Eine conditio sine qua non fitrdie Hur führung des Sozialismus iſt die Erringung der
politiſchen Macht durch das Proletariat. Eine conditio
s ine qua non ſar die Beibehaltung der erblich monarchiſchen
Regierungsform iſt der Glaube des Volkes z dieſe eineFamilie, aus der die Fürſten des andes hervorgehen, die
tüchtigſten, charakterreinſten Menſchen erzeugt. Sobald dieſer
Glaube ſchwindet, wird ſich nach und nach die Erkenntnis durch
bohren, daß doch die Geſchicke eines olkes nicht der Möglich-
keit preisgegeben werden dürfen, daß in charakterloſer, ſittlich
verkommener, mit per Neigungen behafteter Menſch in
die Stellung eines Landesfürſten rückt.

Sinecure, wörtlich: Ohneſorge. Man verſteht darunter
ein finanziell einträgliches Amt, mit dem keine Arbeit verbunden
iſt. So ſind mehrere entlaſſene Miniſter zu Domherren er-
nannt worden. Als ſolche beziehen ſie in manchen Städten ſehr
große Einnahmen, haben aber nichts zu thun.

Sint ut sunt aut non sint; ſie ſollen ſein, wie ſie
ſind, oder ſie werden nicht ſein. Ein Jeſuitengeneral
gebrauchte e Worte mit Bezugnahme auf die Jeſuiten. Er
wollte damit ſagen: Entweder bleibt der Jeſuitismus, wie er
einmal iſt, oder er wird überhaupt nicht beſtehen können. Das
Wort wird ziemlich häufig angewendet. Auch die Sozial
demokratie kann von ſich ſagen: sint ut sunt aut non



sint! Nämlich: Entweder bleibt ſie auf dem revolutionären
Boden ſtehen und betrachtet alle bürgerlichen Parteien als

re Gegner, oder ſie wird zu einer ſchwächlichen, einflußloſen
eformpartei herabſinken, die den willenloſen Schweif des

bürgerlichen Liberalismus bildet.

a vis pacem, para bellum wenn du den Frieden
willſt, ſo rüſte zum Kriege. Das iſt eine ganz und gar

e Behauptung, ſo oft ſie auch in dieſer oder jener Form
ebraucht wird. Wer nur ein wenig alt denken kann, wirdfinden ß das genaue Gegenteil wahr iſt. Wer den Frieden

will, muß abrüſten. Die Rüſtungen treiben zum Kriege,
chern aber nicht den Frieden. Nun, die Zeit iſt nicht mehr
ern, in der die Völker endlich erkennen werden, wie ſehr man
e am Narrenſeile führt, wenn man ſie glauben macht, die

Garantie des Friedens liege in der Beibehaltung der gegen
wärtigen ſtehenden Heere.

Zitate aus deutſchen Klaſſtſern.
Aus Fauft von W. Göthe.

Geſammelt von Ad. Th.
Mephiſtopheles. Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft,

Des Menſchen allerhöchſte Kraft,
Laß nur in Blend- und Zauberwerken
Dich von dem Lügengeiſt beſtärken,
So hab' ich ihn ſchon unbedingt.
Gebraucht die Zeit, ſie geht ſchnell von

innen,Doch Ordnung lehrt auch Zeit gewinnen
Schüler. Mir wird von alledem ſo dumm

Als ging mir ein Mühlrad im Kopfe herum.
Denn was man ſchwarz auf weiß beſitzt,
Kann man getroſt nach Hauſe tragen.

Mephiſtopheles. Es erben ſich Geſetz und Recht
ie eine ewge Krankheit fort.

Sie ſchleppen von Geſchlecht ſich zum Ge
ſchlechte

Und rücken h von Ort zu Ort.
wird Unſinn, Sarg Plage

Weh Dir, daß Du ein Enkel biſt!
Vom Rechte, das mit uns geboren iſt,
Von dem iſt leider nie die Rede.
Am beſten iſt's auch hier, daß ihr nur einen

rt
Und auf des Meiſters Worte ſchwört.
Denn eben wo Begriffe fehlen,
Da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein.
Mit Worten läßt n trefflich ſtreiten,
Mit Worten ein Syſtem bereiten.

bin des trocknen Ton's nun ſatt,
uß wieder recht den Teufel ſpielen.

Grau, teurer Freund, iſt alle Theorie,
Doch grün des Lebens goldner Baum

(Aus der Szene in Auerbachs Keller.)
Brander. Ein garſtig Lied Pfui! ein politiſch Lied!
Mephifto. Dem Volke hier wird jeder ein Feſt.Mit wenig 47 und viel ehe

Dreht jeder ſich im igentagz.
Wie junge Katzen mit dem Schwanz.

Froſch. Mein Leipzig lob ich mir.
Es iſt ein klein Paris und bildet ſeine Leute.

Mephiſto. Den Teufel ſpürt das Völkchen nie,
Und wenn er ſie beim Kragen hätte.

Froſch. Denn wenn ich judizieren (urteilen) ſoll,Verlang' ich an das Maul recht

Brander. Ein echter deutſcher Mann mag keinen Franzen
en.Doch ſeine Weine trinkt er gern.

Alle. Uns kannibaliſch wohl,Als nes Se
Vermiſchtes.

Arbeiter, die bedeutende Gelehrte werden
En keine gar ſo e Erſcheinung. Eine eng
b Revue erzählt die intereſſante Lebensgeſchichte von einigen,

e in den letzten r einen Namen in der wiſſen
en Welt gemacht haben. Noch im re 1890 war
Rees einfacher Bergmann in einer Ko lengrube; er

ſind in

von jährlich 2000
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war jedoch außerordentlich begabt und ihn beſeelte ein ſo tiefer
Drang nach wiſſenſchaftlicher Erkenntnis, daß er ſich durch un
ermüdlich angeſtrengten Fleiß reiche Kenntniſſe erwarb, und na
s Jahren konnte er Spaten und Spitzhacke mit dem Talar und
dem Doktorhut eines engliſchen Magister artium vertauſchen.
Kurz nachdem er ſich dieſen Grad erworben hatte, wurde Rees
als Profeſſor an das Brecon College, eine der führenden
theologiſchen hohen Schulen in Wales, berufen. Eine außer
ordentlich ehrenvolle Laufbahn hat auch Joſeph Owen hinter
ch, der vor wenigen Jahren als Arbeiter in Oldham in
ancaſhire lebte. Durch harte und ſelbſtverleugnende Arbeit

r es ihm, in eine Schule der Univerſity tenſion zu
mmen, und er wurde am Balliol College in Ifpr5 zu

gelaſſen. Während ſeiner Studienjahre lebte er mit ſeiner
jungen Frau in einem kleinen r er beſchäftigte ſich in
erſter Linie mit ökonomiſchen Wiſſenſchaften und Geſchichte.
Wenige Tage vor ſeinem Schlußexamen ſtarb ſeine Frau, aberder et Mann ließ ſich, trotzdem der Schlag ihn ſchwer
traf, dadurch nicht bewegen, von der Prüfung zurü zutreten,
er machte ein glänzendes Examen und erhielt ein Stipendium

ark für 2 Jahre. Einer der hervorragendſten
Mathematiker Englands war vor 30 Jahren als Knecht auf
einem Pachthofe in Yorkſhire angeſtellt. Um 3 Uhr des
Morgens ſtand er auf und arbeitete lange Stunden, während
ſonſt noch alles im Hauſe ſchlief, und es gelang ihm, ſich ſo
gute mathematiſche Kenntniſſe anzueignen, daß er in einer
mathematiſchen Klaſſe zu Cambridge Aufnahme fand. Seine
Univerſitätslaufbahn brachte ihm eine ununterbrochene Folge
von Preiſen und Auszeichnungen, die er mit dem erſten Grade
im mathematiſchen Examen in Cambridge krönte. Auch die
Zahl der Arbeiter, die ſich auf litterariſchem Gebiete bet ätigt
und ausgezeichnet haben, iſt ziemlich groß Es iſt noch nicht
lange her, daß Balfour einem früheren Poliziſten 800 Mark
für das Jahr bewilligte. Charles eton hatte, während er
bei der Polizeitruppe von Merionethſhire diente, litterariſche
Studien, Sprachen und ähnliche Fächer getrieben, auch einige
verdienſtvolle Bücher veröffentlicht und viele Preiſe auf den
Eiſtefoddſten, den eigenartigen Sängerkriegen er „keltiſchen
Barden“ in Wales, gewonnen. Sein Hauptwerk iſt eine Ge
e te der walliſchen Litteratur. Unter den Bergarbeitern im

orden ſind einige Dichter von großer natürlicher
eworden, vor allen Joſeph Skipſey und
nderſon iſt vor kurzem geſtorben, er war

der Verfaſſer kurzer und kräftiger Lieder, die ihm viele Preiſe
und einen großen Ruf als Lokaldichter einbrachten; gerade als
er ſtarb, hatte er einen Band ſeiner Gedichte veröffentlichen
wollen. er iſt hier als litterariſch begabter Mann zu er
wähnen Thomas Burt, Mitglied des Parlaments, der im Alter
von zehn Jahren in den Bergwerken zu arbeiten begann, und
der jetzt re Beiträge zu den führenden engliſchen Monats
ſchriften, dem rn Century, der Coutemporary Review
u. a. liefert. Broadhurſt, ebenfalls ein Mitglied des Parla-
ments, der auf nationalökonomiſchem Gebiete Werke veröffent-
licht, hat ſeine Laufbahn als Goldſchmied begonnen.

Der Reichsapfel und die „Frommen“. Ueber eine
merkwürdige „Erregung von Aergernis“ wird aus dem Reichs

atentamte berichtet. Mehrere Perſonen hatten an der Dar-
ellung des Reichsapfels als Warenzeichen er Liqueure An

toß genommen. Sie erklärten, die Anwendung des Reichsapfels der Kugel mit einem Kreuz), der auch ein kirchliches

Symbol ſei, als Warenzeichen für Spirituoſen verletze ihr
religiöſes Empfinden und errege deshalb Aergernis, weshalb
ſie die Löſchung des Zeichens verlangten. Das Patentamt
wies dies Anſuchen als unbegründet zurück. Jn dem Beſcheide

t es: „Wenn auch die Kugel mit dem Kreuz auf religtöſen
ildern bei S Statuen zur Verſinnbildlichung des

„Reiches Gottes Verwendung findet, ſo ſie an und für ſich
nicht als ſpezifiſch-kirchliches Symbol anzuſehen. Der Umſtand,
daß eine Reihe von Perſonen an der Benutzung der Kugel mit
dem Kreuz als r für Spirituoſen Anſtoß zu nehmen
erklärt, iſt nicht ausſchlaggebend, denn für dieſes ſubjektive Em
finden fehlt, ſelbſt wenn die Angabe an ſich auf Wahrheit
eruht, eine ausreichende Veranlaſſung, ſo daß ein gleiches

Empfinden in weiteren Kreiſen nicht vorausgeſetzt werden kann.
Ebenſowenig kann, wie die Beſchwerdeführer behaupten, von
einer Jrreführung des Publikums die Rede ſein. Wohl kaum
jemand wird durch Anwendung des Reichsapfels als Waren
eichen in den Jrrtum z t, als handle es ſich um ein kirch-ch geweihtes Genußmittel, durch deſſen Kauf er eine ſegen-

bringende J Kirche gegenüber r erfüllen glaubt,wie in dem LöſchungsAnſuchen an efihrt wird.
Die größte Orgel der Welt befindet ſich jetzt in der

„Stadthalle“ zu Sidney. Sie wurde mit einem Aufwande von
300 000 Mk. erbaut; die Konſtruktion nahm drei Jahre in An
ſpruch. Die Orgel hat 5 Klaviaturen, 144 Regiſter und gegen
8--9000 Pfeifen, deren längſte 64 Fuß mißt. Die Orgel nimmt
einen Raum von 85 mal 20 Fuß im Quadrat ein und wird
durch einen Gasmotor von 8 Pferdekräften getrieben. Die
„Stadthalle“ faßt 6000 Perſonen.

ekanntBegabun
nderſon.James
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